tes-Bericht 
über das‘ 


mm und Maifenhn 


 (Steinbarifihe Eoiehungs- umd Aintereifjts-Anftalten) 


Pe 
= 


herausgegeben am 


x 


) 


Er 
j 
& 
L 


ef! 


Auge n2a DO nRae Hrn e Aare mean Haaso Haare Ara Dino Her 


Re 


“ 


"2 = 


\E$ 1 Zur Charakteristik Homerischer Komposition.  Xom  Gynmafiallehrer 


SER 


DE: Clemens Süttig. EEREETTE — 


era Haare Fra Hase Hrargn Ark, 


LIBRARY 
* OF TH 


F H, & > 
ILLINOIS 


Inhres-Beringt 
über das | 
Königlihe Pädagogium und MWaijenhaus 
(Steinbartfihe Erziehungs- und Unterrichts-Anftalten) 
bei 
Bülliden, 


herausgegeben am 


Schluffe des Schuljahres von Oftern 1885 bis Offer 1886. 


I. Zur Charakteristik Homerischer Komposition. Qom Oymmafiallehrer Dr. Clemens Hüttig. 
U. Shulnadridten vom Direktor. 


3ulfihau 1886. 


Driudf von Herm Hampel. 


11886. PBrogr. Nr. 88.] | 


/ur Charakteristik 
Homerischer Komposition. 


Von 


Dr. Clemens Hüttig. 


Züllichau 1886. 


Druck von Herm. Hampel. 
[1886. Progr. No. 88.] 


a De u 
Kr "u & Ar “ 
- u - % 
Pi is r E 
‚ # 
e R i 
2 N’ w 
s v 
N urn 
= E 
% 
‘ 


5 


‚Alalmslis 


is) 


k 


Über Parallelhandlungen bei Homer. 


Der epische Dichter soll erzählen nicht was nebeneinander, sondern was hintereinander 
geschieht. Dürfen also Parallelhandlungen in epischen Gedichten vorkommen? . Allerdings 
kommen Parallelhandlungen in den homerischen Epen vor, aber die Komposition ist in diesem 
Falle derartig, dass die Forderung des „hintereinander“ bestehen bleibt, d. h. ein Zurückgehen 
in der Zeit möglichst vermieden wird. Der Dichter richtet, wenn Parallelhandlungen unver- 
meidlich sind, die Sache so ein, dass er nicht zwei Handlungen, die für die Entwickelung des 
Ganzen von gleichem Werte sind, zu erzählen braucht, in welchem Falle er bei Beginn der 
Parallelhandlung zeitlich bis zum Ausgangspunkte zurückzugehen gezwungen wäre und in epischer 
Breite bis zu dem entsprechenden Zeitpunkte erzählen müsste; vielmehr ist immer nur eine 
Handlung die Haupthandlung, die andere ist Nebenhandlung, welche, ohne dass die Forderung 
der epischen Darstellungsweise Eintrag leidet, in wenigen Worten mitgeteilt wird. Bei dieser 
Art der Komposition aber, welche der Erzählungsweise des Epos angemessen ist, erlangt der 
Diehter auch noch einen Vorteil, nämlich die Möglichkeit, Scenen, die wegen mangelnden oder 
einförmigen Inhaites ermüdend auf den Hörer wirken würden, zu umgehen dadurch dass er einen 
Scenenwechsel eintreten lässt. Der Hörer resp. Leser wird in diesem Falle dahin geführt, wo 
die interessantere Scene sich abspielt, und in den Verlauf der eigentlichen Handlung erst an 
der Stelle wieder eingeführt, wo diese für ihn wieder spannend zu werden beginnt. 

Einige hervorstechende Beispiele sollen das Gesagte illustrieren. In der röfou YEaıs (P) 
hat der Dichter die Aufgabe zu erzählen, wie über hundert Freier hintereinander sich an dem 
Bogen versuchen. Eine schwierige Aufgabe für den epischen Dichter! Wie hilft er sich nun? Er erzählt 
zunächst ausführlich den ersten Versuch und weiss dabei für die Person des Leiodes, der den 
Bogen zuerst in die Hand nimmt, unser Interesse zu erwecken. Er selbst empfiehlt ihn V. 146, 
indem: er von ihm sagt, ihm allein wären die Frevelthaten verhasst gewesen und er habe Un- 
willen über die Freier empfunden. Dann legt er ihm, dem Opferpriester unter den Freiern, 
prophetische Worte in den Mund, welche die Freier noch in der letzten Stunde warnen sollen. 
Leiodes aber spricht nur die Worte aus, ohne den bedeutungsvollen Sinn sich klar zu machen. 
Der Priester selbst also achtet nicht der Worte, die Apollo sein Gott aus ihm spricht, sondern 
(V. 166) 


db Saörts ar’ ip’ Eier’ Ent Upövou Evihev Avcory. 
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Damit ist seine ößpıs erwiesen und sein Untergang besiegelt. Der Gerechtigkeit ist 
Genüge geschehen. 

Auf diese Weise versteht es der Dichter für diesen ersten Versuch mit dem Bogen in 
hohem Grade unser Interesse und unsere Teilnahme zu erwecken. Nun aber sollen noch über 
hundert derartige Versuche folgen, unternommen von Leuten, die uns, weil wir sie nicht per- 
sönlich kennen, wenig interessieren. Wenn jemand die Sehne des Bogens einzuhaken imstande 
ist, so kann dies, das ist uns klar, nur sein Antinoos oder Eurymachos, mit denen uns der 
Dichter im Verlaufe des Epos besonders bekannt gemacht hat. Wir sind förmlich besorgt, der 
Dichter möchte uns in epischer Breite die hundert und einige Versuche hintereinander einzeln 
erzählen. Jedoch auch der Dichter fühlt dies und bricht deshalb nach dem ersten Versuche ab; 
mit zwei Versen (184 u. 185) 

zo ha veoı Halnovres Enetp@vr" 008 EÖDVAVTO 
Eyravbanı, roAAdV dE Bing Emidsuees N0av 
werden die übrigen bis auf Antinoos und Eurymachos abgethan. 

Während der doch verhältnismässig langen Zeit aber, welche diese Handlung in Anspruch 
nimmt, werden wir zu Zeugen einer Scene gemacht, die draussen spielt und die viel wichtiger 
ist für das folgende und für uns viel interessanter als die ermüdende Bogenprobe drinnen. 
Draussen spielt jetzt die Haupthandlung, die Erkennungsscene zwischen Odysseus einerseits und 
dem Sau- und Rinderhirten andererseits, sich ab. Dass die beiden Hirten ohne Aufsehen zu er- 
regen sich aus dem Saale entfernen konnten, d. h. dass der Wechsel der Lokalität überhaupt 
ermöglicht wurde, hat der Dichter bereits V. 85—90 sehr geschickt motiviert. Nach der Er- 
kennung nun treten wir (V. 242—244) mit Odysseus und den Hirten wieder in den Saal und 
kommen gerade zur rechten Zeit, um zu sehen, wie Eurymachos den Bogen in den Händen hält 
und im Begriffe steht den Versuch zu machen. 

So schliessen sich die beiden Handlungen wieder in eine zusammen, ohne dass wir ge- 
nötigt gewesen sind beide in gleicher Weise Schritt für Schritt zu verfolgen. Wir, die Hörer 
oder Leser, thuen zeitlich keinen Rückschritt, sondern schreiten ohne Unterbrechung vorwärts, 

Ein zweites Beispiel für diese Art der Komposition bietet die Teichoskopie (T). 

Agamemnon, verleitet durch den Traum, lässt die Vorbereitungen zu einer grossen Schlacht 
treffen. Der. Aufmarsch des Heeres wird der Bedeutung dieses strategischen Aktes gemäss in 
fünf Gleichnissen geschildert. Daran schliesst sich der Anmarsch der beiden Heere, und, wie 
es üblich war, finden Herausforderungen von Vorkämpfern zu Zweikämpfen statt. 

Der Dichter durfte auf den Anmarsch nicht sofort den Massenkampf folgen lassen; er 
musste, um unser Interesse für die zu schildernden Kämpfe zu erwecken, zuvor die Personen, 
um derentwillen der Krieg entstanden war und um die, wie wir voraussehen, an diesem Tage 
viel Blut vergossen werden wird, dem Leser vorstellen: Menelaos, Alexandros, Helena. Aus 
diesem Grunde lässt der Dichter vor der Schlacht die beiden persönlichen Feinde sich gegen- 
über treten und sich mit einander im Zweikampfe messen. Schwieriger war es für ihn, 
noch vor dem Zweikampfe der beiden Nebenbuhler und vor der Schlacht, welche, wie es schien, 
die Entscheidung herbeiführen würde, uns mit derHelena bekannt zu machen und uns aufzuklären über 
ihre Stellung zu Menelaos und Alexandros. Sehen wir nun, wie der Dichter sich zu helfen weiss. 

Der Vorschiag, den Krieg durch einen Zweikampf der beiden Hauptbeteiligten zu be- 
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enden, ist angenommen; die üblichen Opfer sollen gebracht werden. Agamemnon, der König, 
kann natürlich den Vertrag nur abschliessen mit einem Könige. Also muss Priamos geholt werden. 
Auf dem Schlachtfelde selbst ist vor der Hand nichts interessantes zu sehen: 

ds Evan, ol Seyaproav "Aymol re Tpies ts, 

eAndnevor nabeotar Otlupod moAenoto. 

xal 6° imnoug iv Epukav Ent orlyas, &r 5 EBav aürol, 

tebyed T' EEeöbovro, T& Ey waredevr Eni yaln | 

rAnolov AAANAwv, oAlyn © TV Aupis Kpoupa. 

Diese wenigen Verse (111—115) enthalten die Vorgänge, die sich zunächst auf dem Schlacht- 
felde vollziehen: die Truppen legen die Waffen ab und lagern sich. Wir dürfen also, ohne 
befürchten zu müssen etwas zu versäumen, ruhig mit den beiden Herolden nach der Stadt 
fahren und uns dort gemächlich umschauen. Und dass draussen unterdessen wirklich nichts 
nennenswertes passiert, versichert uns der Dichter noch einmal während unseres Aufenthaltes 
in der Stadt. V. 134 und 135 lässt er Iris sagen: 

ot En vv Earaı al) — TIöAELOG dE NENRUTE — 
donloı nendınevar, nap& ÖEyryen nanpı mennyev. 

In der Stadt nun lernen wir Helena kennen. Wir finden sie sich sehnend nach ihrem 
früheren Gemahl und Reue empfindend über ihren Fehltritt, der soviel Unheil zu Wege gebracht 
habe. Aus ihrem Munde erfahren wir sodann, mit ihr- vom Skäischen Thor auf das Schlachtfeld 
hinabschauend, manches, was uns zur Charakteristik der einzelnen Helden der Achäer noch fehlt, 
so dass wir schliesslich mit den Personen und Verhältnissen wohl vertraut mit dem grössten 
Interesse den kommenden Ereignissen entgegensehen. Agamemnon, Menelaos, Odysseus, Aias, 
Alexandros sind uns nicht mehr blosse Namen, vielmehr treten sie vor unsere Anschauung als 
Persönlichkeiten, deren Thun und Leiden wir von nun an mit Spannung zu verfolgen ge- 
neigt sind. | 

Jetzt kehren wir auf das Schlachtfeld zurück. Die Vorbereitungen sind getroffen; das 
Opfer, welches den Zweikampf einleitet, kann beginnen, der Zweikampf selbst sich unmittelbar 
daran anschliessen. Also auch hier ist die Episode der Teichoskopie keine eigentliche Parallel- 
handlung, denn auf dem Schlachtfelde selbst ist unterdessen nichts vor sich gegangen, was nachzu- 
holen für uns von Interesse wäre. Wir werden vielmehr, ohne dass wir zuvor Halt zu machen 
und zurückzuschauen genötigt sind, sofort mit dem Strome der Ereignisse weitergeführt. 

Noch zwei Beispiele bietet dasselbe Buch T. 

Alexandros ist von Menelaos besiegt, aber von Aphrodite errettet und entführt worden. 
- Die folgende Scene zwischen Alexandros und Helena musste vom Dichter weiter ausgeführt 
werden. Helena hat noch eben ausgesprochen, sie sehne sich nach ihrem früheren Gemahl, und 
erklärt auch jetzt noch der Aphrodite, die sie beredet zum Alexandros zu gehen, auf das bestimmteste, 
sie wolle niehts mehr mit Alexandros zu thun haben. Der Dichter lässt uns nun einen Blick 
thun in die Seele der Helena und führt uns hindurch durch die psychischen Vorgänge, die 
schliesslich zur Peripetie seitens der Helena führen. Noch V. 140 äussert sie: 

nelos 8’ Eywv obx elf — veneoontov ÖE Nev ein — 
xelvov mopouvkovon Atyog' Tpwat &E ji örioow 
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Und die Scene schliesst: 

7 pa nal Npye Atyosde xımv' Aa Öelner’ dxortc. 

65 Verse wendet der Diehter auf, um diese Scene aufzubauen, d.h. das Endresultat 
psychologisch zu begründen. Die Parallelhandlung dagegen — Menelaos draussen — umfasst 
nur 13 Verse. 

Das andere Beispiel ergeben die Verse 328—339, enthaltend die Rüstung beider Helden 
zum Zweikampfe. Nur die Vorbereitung des troischen Heiden wird ausführlich geschildert; die 
entsprechende Zurüstung auf achäischer Seite mit einem Verse abgemacht: 

Ds Öabtwg Meveraos "Apriios Evre’ &öuvey. 

Weitere Beispiele ergeben sich aus « 260—301, & 1—113. Ferner gehören hierher die 

Episoden Glaukos und Diomedes und Hektor und Andromache. Auch O 390 

Ilatpoxiog 8, elwg pev ’Ayarot te To@eg te 

TELXEOG Apendyovro... 
wird die Haupthandlung nur durch 15 Verse, welche vom Patroklos erzählen, unterbrochen. Zu 
V.390 bemerkt Faesi-Franke: „So lange sie (in diesem zweiten Gange des Kampfes) um die 
Mauer kämpften. An die erste Erstürmung der Mauer im 12. Buch wird hier nicht gedacht“. 

Und wenn wirklich zwei nebeneinander laufende Handlungen von etwa gleich langer 
Dauer und von demselben Werte sind für die Entwickelung der Gesamthandlung, so werden 
doch auch in diesem Falle die Hauptmomente derselben nicht gleichzeitig dargestellt, sondern 
der Dichter führt auch hier, ebenso wie wir es bereits sahen, zunächst die eine Handlung bis 
zu einem Punkte, wo er sagen darf: und in derselben Weise ging es weiter. Die dadurch für 
ihn freiwerdende Zeit füllt er nun durch die andere Handlung aus. A z. B. wird die Kampfes- 
thätigkeit des Aias so weit erzählt, bis der Dichter sagen kann (V. 496): 

DG Eyene AAovewy nedloy rote Ypalöınos Alec. 

Und nun wendet er sich zum Hektor, um zu erzählen, was dieser auf der linken Seite 
des Schlachtfeldes für Kampfesthaten ausführe. In demselben Buche verlassen wir V. 596 mit 
Nestor, welcher den verwundeten Machaon wegführt, das Schlachtfeld auf längere Zeit. Die 
Darstellung des Kampfes hat aber der Dichter soweit geführt, dass er das, was folgt, zu- 
sammenfassen kann: 

DS Cl EV Hapvavro Öehag mupög alonevoro. 

Und nachdem die wesentlichen Momente der Zwischenhandlung erzählt sind, werden wir 
wieder in den Kampf eingeführt mit den Worten (M 1): 

"Os 6 ev Ev aAtolmar Mevortlov Axıog vlds 
tür’ Böpbnorov BeßAnpevov * ol 8’ &uayovio . 

Ähnliche Übergangsverse, in denen das Imperfectum zu beachten ist, finden wir 
HI 1 und 101: 

. &g of pEy Toradıa mpbs AAAmAoug dyöpevov. 

Also auch in diesen Fällen, wo jede der beiden Handlungen ausgeführt ist, kehren wir 
nicht zum Ausgangspunkt zurück, sondern schreiten vorwärts. 

Nun finden sich aber doch auch wirkliche Parallelhandlungen in den homerischen Ge- 
dichten. So in der Odyssee das Nebeneinanderlaufen des Nostos und der Telemächie; in der 
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Ilias die Zurückführung der Chryseis, die Ereignisse in der Nacht vor dem zweiten grossen 
Schlachttage. : 

Es ist hier nicht der Ort, die Frage, ob diese Parallelhandlungen ursprünglich vorhanden 
waren resp. wie sie hineingekommen sind, zu diskutieren; hier genügt-es zu bemerken, dass 
die meisten dieser Parallelhandlungen nicht organisch dem Zusammenhange des Ganzen einge- 
fügt sind, dass dem Dichter oder dem, welcher den Stoff so, wie er uns jetzt vorliegt, Kompo- 
nierte, die Formen fehlten, mit welchen eigentliche Parallelhandlungen eingeleitet werden müssen, 
damit sie als solche erkannt werden. Ihm, dem Epiker, sind Übergangsformen, welche zeitlich 
weiter zu führen bestimmt sind, geläufig; solche, die das nebeneinander geschehene als solches 
zu markieren imstande wären, sind ihm unbekannt. Es fällt ihm auch nicht ein, für diese 
neue Art der Komposition neue Formen zu erfinden, er bedient sich vielmehr ohne weiteres 
der ihm geläufigen Anknüpfungsformeln und überlässt es dem Hörer aus dem Inhalte zu 
erraten, ob die zu erzählende Handlung neben der eben erzählten herlaufe oder darauf folge. 


So 8625. Voss freilich übersetzt: Aber die Freier indess; im Original jedoch heisst 
es: mvnornpes dö&... Der formelle Hinweis also auf das Zeitverhältnis der beiden Handlungen, 
das nicht so ohne weiteres zu erkennen ist, fehlt. 

Dass Buch o der Odyssee beginnt: 

N 88 eis edpbxopov Aanedalnova Hardas "Adıym 

öxer, | 
führt also der Form nach die Erzählung weiter, während doch dem Inhalte nach nicht an das 
Ende des vorhergehenden Buches, sondern an das des 13. Buches (£) angeknüpft wird und das 
erzählt werden soll, was Athene während der Zeit unternimmt, während welcher Odysseus sich 
zum Eumaios begiebt und in dessen Hütte verweilt. 

o 189-492 sind die Ereignisse des 36. Tages erzählt, und zwar enthalten die Verse 
189-300 das was Telemachos, 301-492 das was Odysseus und Eumaios an diesem Tage 
vornehmen. Dass diese Ereignisse aber gleichzeitig stattfinden, wird durch die Form in keinerlei 
Weise angedeutet. 

To 8 ar Ev wAıoln ’Odvoedgs Hal Eos bpopBös 
Soprettnv 
leitet die Parallelhandlung ein. 
rn 391. 2. &g of p&y Toraate mpos AAANAoUg Ayopevov, 
N. dp” Eneıt Iddunvöe nariyero vnög ebepyrc. 
| Mit 7 8° &p’ Exerr’ wird an o 555 angeknüpft ohne Rücksicht darauf, dass m 1—321 parallel 
läuft mit 322—341. 

Auch in A 430 ff. hat sich der Dichter durchaus nicht bemüht, durch eine entsprechende 
Übergangsform dem Leser diese Partie als Parallelhandlung von vornherein kenntlich zu machen. 
Und gar erst die npeoßelz rpds "AyıdAea (D) und die Aoravera (K) verraten eine Ungeschicklichkeit 
und Nachlässigkeit in den Formen der Verknüpfung, die es unmöglich macht zu erkennen, wie 
der Dichter oder der, welcher die uns vorliegende Form des Epos schuf, selbst sich das Zeit- 
verhältnis dieser beiden Handlungen vorstellte. — Eine Ausnahme bildet M 108—194. Der 
Angriff des Äsios gegen das Thor, welches die beiden Lapithen verteidigen, ist gleichzeitig mit 
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dem Angriff des Hektor auf die Mauer. Und hier ist wirklich an dem Angelpunkte der beiden 
Handlungen V. 195 und 196 die angemessene Übergangsform gefunden: 

öypp’ ot todg Evapılov Am’ Evren phappalpovee, 

zöpp ot HovAuösnave xal "Exrtop: noüpor Eriovro. 

Seltsam, dass die epische Kunst, als sie in der Komposition der Epen dazu kam, wirkliche 
Parallelhandlungen einzuführen, nicht allenthalben imstande war, aus den vorhandenen Formeln, 
die sich bei Parallelhandlungen von geringerer Zeitdauer bereits finden, solche zu entwickeln, 
die längere Parallelhandlungen einzuführen und als solche zu bezeichnen geeignet gewesen 
wären. Aus Stellen wie p 358 

Tode 8° Ewg d Tidoröög Evi neyaporosıy deidev' 

eÜH 6 Öedeınvixewv, 6 Öenabero Velos Korööc, 
oder aus A 357: 

öppa 5& Tudelöng ner& Sobpatros Wyer Epwijv, 

töpp’ "Ertwp Aunyuro.... 
oder aus dem formelhaften elos & add” Gppawve xar& ppeva, töppa und ähnlichem heraus hätten 
sich leicht angemessene Übergangsformen für Parallelhandlungen bilden lassen, wie es ja auch 
M 195 geschehen ist. Was der Erfindungskraft der Epiker versagt blieb oder nur zum Teil 
gelang, leistete der Historiker. Bei Herodot, dem Jünger Homers in der Kunst zu erzählen, 
finden wir aus den homerischen Anfängen eine Fülle von Formen geschaffen, die grössere Par- 
tieen als Parallelhandlungen zu verknüpfen bestimmt sind. Natürlich, Herodot musste in dieser 
Beziehung sich neue Formen schaffen, denn bei ihm liessen sich Parallelhandlungen gar nicht 
vermeiden, vielmehr waren sie durch die Anlage seines ganzen Werkes durchaus bedingt. Freilich 
war es eine schwere Aufgabe für den Vater der Geschichte, angemessene Formen sich zu schaffen, 
und nicht immer fliessen sie ihm leicht und geschickt aus der Feder. Noch etwas schwerfällig 
und umständlich klingt es uns, wenn wir lesen IV 200: t«öt« nv vuy Ent tooodto elprohw" ol Ak... 
V 62: °H pev Ölbıs... Annyntal por’ dei ö& mipdg Tobrorar Er Avadaßeiv Tbv nat’ dpyüs Tiia AcEwy Aöyov. 

Ähnliche Wendungen finden sich I 140. V 65. 89. VII 138. 153. Flüssiger werden die 
Formen durch Unterordnung mit Anwendung des particip. praes. VII 2: oteAAonevou dE Aupelou En’ 
Alyurtov... ordorg &y&vero — oder durch Relative und Konjunktionen z. B.: &v dow yäp ö te nayog 
hpye al ol Ent& Enaveornoav, Ev Tobrw navi To Ypövo... (III 150) oder VII 37: wg ö& are z@y 
vEerupßv nateoxedaoro xal ta nepl rov "Adwv.... Evdadıa 5 arparde bpuäto — oder durch präpositionale 
Ausdrücke: TI190: xat& dE xou naltora« vrv Kapßücew voboov Ey£vero ade — oder durch Parataxe: 
z.B. I 65: tobg Ev vov "Admvaloug TorwürTa Tov ypövov toltoy Enuvdavero 6 Kpotoog xateyovra, Tobg 
dE Annedarovioug...... leitet über zu der gleichzeitigen Geschichte Spartas. Und endlich, wo 
es ihm besonders darum zu thun ist, die Gleichzeitigkeit zweier Handlungen hervorzuheben, hat 
er sich Formen geschaffen wie VI 23: &, & tordvde Öy te ouviiverne yeveotheı, oder VILI 15: ovveninte 
dt Gore Tor adıfjor Yepyor rail vanpaylas yeviodar tabtag nal tag melonaxiac rag Ev BepnondAyot. 
IX 90: oörog pev oürw Amevöornoe Es tiv "Aclmv, TÜS SE abTls ÜREpnS.-: -»- Guveröpnge yevEodar. 

Wir sehen also, wie ein Mann (Herodot) eine Fülle zweckentsprechender Uebergangs- 
formen zu erfinden imstande war. Für Beurteilung der Frage, ob man in Iliade und Odyssee 
wirklich je ein vollständiges organisches Gebilde zu sehen habe, dürfte diese Wahrnehmung 
nicht ohne einiges Interesse erscheinen. 
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H. 


Die Erkennungsscenen im zweiten Teile der Odyssee. 


Nach A. Kirchhoff’s Ansicht! gehen im zweiten Teile der Odyssee zwei verschiedene 
Auffassungsweisen einer und derselben Sache neben und durch einander. Im 13. Buche wird 
Odysseus von Athene zur absoluten Unkenntlichkeit verwandelt, dieses Motiv ist aber im Verlaufe 
der Darstellung nicht beibehalten, vielmehr schliessen eine Reihe von Scenen diese Vorstellung 
ganz und gar aus. 

Im folgenden soll nun versucht werden, die im zweiten Teile der Odyssee vorkommen- 
den Erkennungsscenen unter dem Gesichtspunkte dieser Ansicht zu analysieren. 

Die Erkennungsscenen sind ihrer Natur nach in zwei Gruppen zu teilen, einerseits die 
Erkennung zwischen Odysseus und Telemachos, andererseits die Erkennungen zwischen Odysseus 
und den beiden Hirten, der Eurykleia, der Penelope. 

Um die Wiedererkennung zwischen Odysseus und Telemachos herbeizuführen, musste der 
Dichter einen grösseren Apparat in Bewegung setzen, da Telemachos seinen Vater ja noch nicht 
gesehen hatte, also auch nicht so leicht überzeugt werden konnte, dass er wirklich seinen Vater 
vor sich habe. Zu diesem Zwecke entfernt der Dichter den Eumaios auf schickliche Weise und 
überlässt es nun der Athene, die Scene durch Rückverwandelung des Odysseus einzuleiten und 
nach erfolgter Erkennung durch Wiederverwandlung in die Gestalt des greisen Bettlers zu be- 
schliessen. Diese Erkennungsscene ist also mit Berücksichtigung des Motives v 429—438 ge- 
dichtet. 

| Anders steht es mit den zwei folgenden Erkennungsscenen, in welchen die Narbe das 
Motiv der Wiedererkennung ist. Es wäre jedoch im hohen Grade unwahrscheinlich und dem 
sonst alles so sorgfältig motivierenden Dichter kaum zuzutrauen, dass er verlangen sollte, der 
Leser solle glauben, einzig und allein das Vorhandensein dieser der Eurykleia und den Hirten 
allerdings bekannten Narbe müsse sie sofortundunumstösslich überzeugen, dieser Fremdling sei wirklich 
der nach zwanzig Jahren endlich heimgekehrte Odysseus. Dem ist nicht so; die Narbe ist nicht 
das einzige die Erkennung vermittelnde Motiv, sondern nach einer Reihe von Momenten, die 
die Betreffenden ahnen lassen, der Fremdling sei kein gewöhnlicher Bettler, und die sie 
darauf hinführen, ihn im Geiste mit Odysseus zu vergleichen, das letzte, durch welches, was 
vorher Ahnung in ihnen war, Überzeugung und Gewissheit wird. Wenn aber diese E 
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scenen so aufgebaut sind, wie sie auch, wenn anders es dem Dichter darum zu thun war walhr- 
scheinliches zu erzählen, aufgebaut werden mussten, dass nämlich Odysseus selbst in der Seele 
derer, denen er sich zu erkennen geben wollte und musste, im Verkehr mit ihnen eine Ahnung 
zu erwecken suchte, er sei etwas anderes als er schiene, eine Ahnung, welche durch den Anblick 
der Narbe ihre Bestätigung findet: so ist es nicht möglich, dass diese Partieen mit Rücksicht 
auf v 429—438 gedichtet sein können. 

Verfolgen wir zunächst die Scene, die zu der Erkennung von Seiten der Eurykleia führt, 
in ihrer Entwickelung. Odysseus musste diese Erkennung herbeiführen; sie ist, wie aus dem 
folgenden ersichtlich werden soll, beabsichtigt und nicht, wie gemeinhin angenommen wird, zu- 
fällig eingetreten. - Ohne. dass eine Person -in dem yvvarxetoy in den Racheplan ‚eingeweiht worden 
wäre, die durch Schliessung der Thüren den Freiern eine etwaige Deckung oder den Rückzug 
abschneiden musste, wäre es für Odysseus geradezu aussichtslos gewesen, den Kampf mit über 
hundert, wenn auch waffenlosen, Männern aufzunebmen. Schon. als er in der Hütte. des Sau- 
hirten dem; Telemachos ‚die-Grundzüge des Planes, so weit, er sie auf Grund der Erzählungen .des 
Eumaios und nach dem Berichte des Telemachos hatte fassen können, mitteilt, wünscht er (7 304) 
die Weiber zu prüfen, was auch von Telemachos gebilligt wird, während dieser die gleiche Prüfung 
der Männer vorzunehmen widerrät. Die Sache war für Odysseus schwierig, denn er durfte 
kaum ..hoffen, dass er in seiner Bettlermaske häufig Gelegenheit finden würde, der Schaffnerin 
so nahe zu kommen, dass er: ihr sagen könnte, wer er wäre. Dazu musste er sicher sein, dass 
sie beim Anblick der Narbe auch sofort und wirklich überzeugt war, das sei kein anderer als 
ihr Herr; denn zu längeren Auseinandersetzungen war — das wusste er — weder Zeit noch 
Gelegenheit da. Odysseus, der in jeder Hinsicht seinen Plan ‚so fein angelegt hatte, verlangte 
nieht und. durfte es nicht verlangen, ı dass man ihm auf die blosse Narbe hin sofort; Glauben 
schenke, aber um die sofortige und sichere Überzeugung in dem von ihm gewünschten Momente 
musste es ihm zu thun sein. Deshalb sucht er sich den betreffenden Personen zu nähern, in 
ihnen eine Ahnung über seine eigentliche Person zu erwecken, um dann, wenn er die Narbe 
zeigen und erklären würde, er sei Odysseus, unbedingten Glauben zu finden. Aus.diesem Grunde 
ist ihm die Einladung der Penelope, zu ihr hinaufzukommen, erwünscht, weil er hoffen durfte, 
dort die Eurykleia zu treffen und eine Erkennung anzubahnen, denn eine Veranlassung, vor 
vollbrachter That mit Penelope zusammenzutreffen, hatte er nicht, und durfte ihm auch der 
Dichter nicht zumuten. Die Zusammenkunft! und Unterredung mit Penelope kann nach der An- 
lage des Ganzen unmöglich Hauptzweck dieser ‚Scene sein; es ist vielmehr dem, Odysseus in 
erster, Linie um Eurykleia zu thun. ‚Nur mag er nicht ‚bei Tage hinaufgehen, sondern lässt 
der Penelope, sagen, nach Sonnenuntergang würde er. ihrer Einladung Folge leisten. Die Gründe, 
welche er dafür angiebt (er fürchte sich vor den Freiern, auch habe er zu schlechte Kleider an), 
sind offenbar nicht die eigentlichen; vielmehr fürchtet er, bei Tageslicht könne ihn Penelope er- 
kennen; er fühlt sich dem Auge * Gattin gegenüber trotz seiner Verkleidung nicht sicher, und 
deshalb ver Achiebt er den Besuch auf den Abend. Die Unterhaltung, die er dann mit Penelope 
führt, muss Penelope und die mitanwesende Eurykleia zu der Veberzeugung bringen, dass der 
Mann, der seine Worte so setzen könne, kein gewöhnlicher Bettler sei, wie sie oft kamen und 
durch falsche Berichte über Odysseus sich Gaben zu erschwindeln suchten (& 124 ff.), dass es 
also wohl möglich sei, dass dieser Fremdling, wie er vorgebe, den Odysseus kenne und mit 
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ihm zusammengewesen sei. Dadurch erregt er im höchsten Grade das Interesse‘ der treuen 
Amme; sie fasst den Fremdling schärfer in das Auge und findet bereits eine gewisse Ähnlichkeit 
zwisehen ihm und ihrem Herren. Jetzt sucht Odysseus, dem dies nicht entgangen ist, eine An- 
näherung an Eurykleia herbeizuführen, indem er auf den Befehl der Penelope, dem Fremdling 
ein Bad’ zu bereiten, hinzielend auf Eurykleia antwortet, er. liesse sich die Füsse nur waschen 
von einer Alten, die soviel erduldet hätte, wie er. Dadurch erwirkt er, dass Penelope der 
Eurykleia den Auftrag giebt, ihm. die Füsse zu waschen. Hätte ‚Odysseus diese Erkennung 
nicht herbeiführen wollen, so wäre es ihm etwas leichtes gewesen, die Waschung abzulehnen, 
oder sich eine jüngere Magd, von der eine Erkennung nicht zu befürchten war, für dieses Geschäft 
zu erbitten; nun aber besteht er darauf, dass es eine Alte sein müsse, die ihm nicht baden und 
salben, wie Penelope es verlangt hatte, sondern nur seine Füsse waschen solle. Eurykleia nun 
in Erinnerung an ihren Herrn spricht es jetzt aus, dass dieser Fremdling an Gestalt, Stimme 
und Füssen dem Odysseus ähnlich sei, und mit diesen Worten geht sie daran, die Fusswaschung 
vorzunehmen. Odysseus aber hat sich in Voraussicht der Erkennung in das Dunkele gesetzt: 
aörixe yap rad dupdv dloato, in E Außodon 


oDANy Amppdocaıto xal Aupada Epya yEvorto (T 390.1) — 


wobei .der Ton auf dem letzten liegt: auf dass es nicht offenkundig. würde, sondern: zwischen 
ihnen beiden, bliebe, Die Erkennung will Odysseus nicht verhindern, wohl aber will er. verhüten, 
dass die anwesende Penelope etwas davon merkt. Als nun Eurykleia wirklich die Narbe fasst, 
da fällt es ihr wie Schuppen von den Augen, es erscheint ihr fast verwunderlich, dass sie ihn 
jetzt erst erkenne (T 474.5), ihre Ahnung: wird zur Gewissheit,- und nur ein schneller Griff an 
ihre Kehle seitens des Odysseus, welcher auf einen lauten Ausdruck ihrer Gefühle gefasst war, 
konnte es hindern, dass sie. nicht aufjauchzend der Penelope ihre Entdeckung zurief. 

Do. ,entwickelt sich diese Scene bis.zur schliesslichen Erkennung in durchaus wahrschein- 
licher Weise, Die Ähnlichkeit mit Odysseus, die Eurykleia in dem Bettler zu entdecken vermochte, 
ist in dieser. Scene ein ebenso wirksames: Motiv für den endlichen Erfolg, als das hinzutretende 
Motiv. der Narbe, durch welches die Vermutung ihre Bestätigung findet. Bei dieser Entwickelung 
der Handlung ist aber eine derartige Nerwandiung; wie sie Athene im 13. Buche mit ihrem Helden 
vornimmt, durchaus ausgeschlossen. | 

Ein. ähnlicher Fortschritt in der Handlung bis. zur. .‚schliesslichen Erkennung lässt Eon 
in dem Verkehr zwischen Odysseus und Eumaios nachweisen. Auch mit diesem :musste Odysseus 
eine Erkennung herbeiführen, und dazu musste er ihn so vorbereiten und stimmen, dass er beim 
Vorzeigen der Narbe sicher war, dass jener ihm auf der Stelle glaubte. Dies war um so schwie- 
riger, als der Sauhirt in Folge seines Alters und in Folge der Erfahrung‘, die er mit herum- 
irrenden Bettlern gemacht hatte, im höchsten Grade misstrauisch war. So oft der Gast das 
Gespräch auf Odysseus zu bringen sucht, ja es durch einen Eid zu erhärten bereit ist, dass er 
von Odysseus wisse, ihn kenne, weist Eumaios dies ab. Obwohl der eingehende Bericht des 
Fremdlings, wie und wo er von Odysseus gehört habe, durchaus den Stempel der Glaubwürdigkeit 
trägt, ist der alte Hirt weit entfernt, der Erzählung irgendwie Glauben zu schenken, vielmehr 
geneigt, sie für eitel Lüge zu halten, vorgebracht, um Anspruch auf grössere Geschenke zu er- 
werben. Aber Odysseus erreicht durch seine Erzählungen wenigstens so viel, dass des Sauhirten 


. 
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Interesse an dem fremden Manne erweckt wird. Besonders geschieht dies durch die Geschichte 
von dem Mantel, den ihm, wie der Bettler erzählt, vor Dios in einer kalten Nacht die List des 
Odysseus verschafft hätte (& 462—502). Diese That war ein Stückchen so recht im Sinne 
und nach der Art des Odysseus,! das der Erzähler füglich nicht erfunden, sondern wohl erlebt 
haben musste. Das Misstrauen des alten Eumaios beginnt zu schwinden, sein Interesse an dieser 
Persönlichkeit zu wachsen, so dass er, der- am Tage vorher noch geäussert ‚hatte (& 388.9), 
nicht seiner Erzählungen wegen bewirte er ihn, sondern aus Mitleid und aus Scheu vor Zeög 
E&vuos, jetzt am zweiten Tage es nicht über sich gewinnen kann, den Fremdling zu entlassen 
(0 325-340), vielmehr selbst mitteilsam wird und dem Gaste die Geschichte seines Lebens erzählt. 
Ja als am dritten Tage Telemachos ihm befiehlt, den Fremdling nach der Stadt zu führen, be- 
dauert Eumaios (o 185—192), dass er ihn nicht bei sich behalten dürfe. Vor dem Palaste aber 
trennt er sich von seinem Schützling, denn er muss befürchten, dass seine Freundschaft dem 
Odysseus keine besonders freundliche Aufnahme bei den Freiern verschaffen werde. Drinnen 
aber riskiert er es, sogar gegen den allgefürchteten Antinoos das Wort zu ergreifen für seinen 
geschmähten Gastfreund. Und als Penelope ihm befiehlt, den Fremdling zu ihr zu schicken, da 
billigt der Mann, der zuerst den Berichten des Gastfreundes gegenüber so misstrauisch und 
besonders solchen Leuten, welche sich unter dem Vorwande, sie wüssten etwas von Odysseus, 
an Penelope drängten, wenig günstig gesinnt war, dies durchaus und bricht sogar in eine Lob- 
rede auf diesen Fremdling aus (p 512—528), der durch seine Erzählungen das Herz bezaubere, 
zu dem man aufschaue wie zu einem gottbegnadeten Sänger, und der versichere mit Odysseus 
bekannt zu sein und von ihm etwas zu wissen. Auch im Verlaufe des Tages sieht Eumaios 
sorglich nach seinem Fremdling und fragt teilnehmend, wie es ihm im Palaste erginge. In diesem 
Augenblicke tritt Philoitios, der Rinderhirt, hinzu, und als er den Fremdling erblickt, wie er 
dasteht hinschauend nach den Freiern und Rache gegen sie sinnend (v 184), da kommt es wie 
eine Ahnung über ihn; er glaubt in dem Bettler einen König zu sehen, dem die Götter im Elend 
das Aussehen verkümmert hätten. Von Mitleid ergriffen tritt er an den Bettler heran und spricht 
es aus, in welche Erregung ihn sein Anblick versetzt hätte (v 204. 5); er habe unwillkürlich an 
Odysseus denken müssen, der vielleicht auch so in Lumpen gehüllt umherirre. Diese Stimmung 
der Hirten nun sucht Odysseus zu erhalten, indem er mit einem Eide es bekräftigend versichert, 
Odysseus würde heimkommen, noch während sie im Hause weilten; sie würden mit ihren eigenen 
Augen sehen, wie er die Freier tödten werde, worauf Eumaios, der bisher jeden Gedanken an die 
Möglichkeit der Rückkehr des Odysseus schroff zurückgewiesen hat, mit einstimmt in das Gebet des 
Rinderhirten, welcher, sanguinischen Temperaments wie er war, in die Worte ausbricht (v 237. 8): 


al yap Toto, Eelve, Enos teitosıe Kpoviov' 
yyolns y oin &ui) Öbvanıs nal yeipes Emovrat. 


ı cf. B 271 ff. Wöe dE Tis elnsoxev löly ds rrAnstov dAkov‘ 
& röror, 7 6m pupt Obuoseds EdAa Eopye 
Bouras 7’ Eapymv Ayadas rölenöv Te Kopoawv‘ 
vöv 6E Töße gaey’ Apısrov Ev "Apyalorcıv Epekev u. 8. W. 
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Nach diesen Vorgängen in der Seele des Sauhirten, die dem beobachtenden Odysseus 
nicht entgangen sind, und nachdem dem Rinderhirten gleich beim ersten Anblicke des Fremdlings 
ahnungsvoll das Bild des Odysseus aufgetaucht war, durfte Odysseus sicher sein, Glauben zu 
finden, wenn er im entscheidenden Momente die Narbe enthüllend ihnen sagen würde, er sei es. 
Und so geschah es denn auch. Als Odysseus die schickliche Gelegenheit benutzend (p 188 ff.) 
sich ihnen zu erkennen gab und ihnen, die schon nach einem äusseren Zeichen spähten, zur 
Bestätigung ‘dessen, was sie ahnten und wünschten, die Narbe zeigte, da waren sie keinen 
Augenblick im Zweifel, dass ihr ersehnter Herr leibhaftig vor ihnen stünde. 

Also auch hier ist die Narbe nur das äussere Beweismittel, welches Odysseus im ge- 
eigneten Momente in Anwendung bringt, nachdem die Hirten durch den Verkehr mit ihm innerlich 
genügend vorbereitet sind, diese als Beweismittel auch anzuerkennen. Anderen Falls würde 
Odysseus, nachdem er sein „Ich bin es“ gesagt hatte, nicht — und zwar erst zehn Verse weiter 
unten — das Vorzeigen der Narbe eingeleitet haben mit den Worten (p 217): 

el Ö dye Öh, xal ofjpa dpıppadts KAAo ti Öslkn 
AV...» 


wobei das xx! und @%o wohl zu beachten ist. 

Der Dichter aber, der diese Erkennung so coneipierte und demgemäss die Handiung 
fortschreiten liess, konnte unmöglich derselbe sein, der den Odysseus durch Athene zur völligen 
Unkenntlichkeit verwandeln liess. 

Ebenso unmöglich ist es, dass dieser Dichter die Episode: Odysseus und sein Hund 
Argos, einführen konnte, denn den verwandelten Odysseus hätte auch der Hund nicht erkennen 
dürfen, aber dieser erkannte ihn und zwar sogleich (p 301): 


Ws Evönoev 'Odvooex Eyyds &övre. 
Endlich die Erkennungsscene zwischen Odysseus und Penelope ist ebenfalls nicht im 
Sinne der von Athene bewirkten Verwandlung durchgeführt, sondern nur, wenn man diese Ver- 


wandlung wegdenkt, hat alles seinen richtigen Sinn. Der verwandelte Odysseus hätte vernünftiger 
Weise sich der Penelope nicht gegenübergesetzt (db 91. 2): 


rotösypevog el ti iv elnor 
pin rapdnortıs, Enel Töev öptadnolarv. 


Und von Penelope hätte dieser Dichter nicht sagen können (94.5): 


öber 8° Eldore iv puv Zvanaötıg Ealdeoxev, 
&ldore 8° Ayvwoaone xard ypot einar’ Eyovıe, 


zu welcher Stelle bereits Kirchhoff das notwendige bemerkt hat. Dass aber Penelope ihren nicht 
verwandelten Gemahl, welcher nach zwanzigjähriger Abwesenheit im Bettlergewande vor ihr 
erscheint, nicht sofort als solchen begrüsst, ist psychologisch durchaus begründet. Wäre es denn 
nicht im hohen Grade unwahrscheinlich, wenn Penelope, die noch selbigen Tages vor wenigen 
Stunden die Freier mit eigenen Augen gesehen hatte, auf die Nachricht, Odysseus sei da, er 
habe die Freier erschlagen, in ihrem Herzen nicht schwanken sollte, ob sie.dies glauben solle 
oder nicht? Und während sie ihrem Gemahle gegenüber sitzt, braucht sie Zeit, das Bild des 
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Odysseus, welches ihr vor der Seele schwebt, das sie sich noch erst am Abend vorher angeregt 
durch das Gespräch mit dem Fremdlinge recht vergegenwärtigt hatte (t 249—260), und die Züge 
des Jugendgemahls in dem gealterten Odysseus wiederzufinden. Ausserdem war sie durch das 
Unglück ‚misstrauisch geworden, zumal gegen derartige Fremdlinge, die ihr oft genug unwahres 
berichtet hatten. Vollends da sie sich im Besitze eines nur ihr, und dem Odysseus bekannten 
Geheimnisses weiss, mit Hilfe dessen sie ja im geeigneten Augenblicke die Identität der Person 
sicher stellen kann, sieht sie durchaus. keine. Veranlassung, die Scene zu beschleunigen, wie 
Telemachos im jugendlichen Ungestüm .es wünscht. Sie handelt hierbei ganz im Sinne ihres Ge- 
mahls, der sich über die Vorsicht, die ilım an Penelope als ein seinem eigenen Wesen entsprechender 
Zug entgegentritt, innerlich freut. Hat er doch selbst durch seine Zurückhaltung (90—92) 
rorötynevog el ti juv elndt 
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dieser Scene das Gepräge reservierter Haltung der beiden Ehegatten gegeben. 

So ist auch diese Scene angelegt und ausgeführt ohne Rücksicht auf die Verwandlung 
des Odysseus im 13. Buche; sie ist verständlich und wahrscheinlich nur ohne dieselbe. 

Welche Bewandnis endlich es mit db 156—162 und 111—170 hat, ist von Kirchhoff 
2.2.0.8. 144 ff. richtig gestellt worden. 


Schulnadridten. 


I. Zehruerfallung. 


1. Meberficht über die einzelnen Sehrgegenftände und die für jeden derfelben 
bejtimmte Stundenzahl. 


Klaffen und Stundenzahl. 


Lehrgegenitände. | 
la Ib. a I LE 1116.27, 72.7 19% 
| 

1. Neligion vr 3 2 2 2: 2 | 2 
4 Deutich . 7 3. 2 2 3 pi 2. 
ir. Latein . 8. 8; 8. 8. 9, 9: E 
4. GSriediih . 6. 6. % { n e — 
5. Franzöfild).. Zeh ”r 2: 2 = 2. | Gy 
6. Geihichte . $2: 2 2% 2, 2i 2. 2 
% Geographie u. 1 1. n 1} r | 2. 
8. Mathematik 4. 4. 4. 4. 3. % K 
9. Rechnen . — == — = — 3: 
10. Bolt ie. 2 2 2. 2 = = — 
11. Naturbejchreibung = _ = — 2 a 2 
12. Schreiben . i u — = = — -- — 
13a. | Zeichnen — — — — — = 2 

auf. wöchent!. Qehritunden, an denen | | 
alle Schüler teilnehmen müfjen . 30. 30. 30. 30. 30. 30. 30. 

ee EHRE a ee ee 
ie... 2. > 2.* 22 a 

En 160 a EEE men uam WALES BR AEEBEEBEEAnEE mm runmemun Temmmanzzssenum 
14. ae. ans. Wie a rn ah 3. na a 3% 1. | 1a I: 
15. N I N 3. ar 2.7 Ir a BR Bi! 2. 
16. ER N IE en 2 gs R 2 -— | = — 


Wo eine Stundenzahl mit einem Stern bezeichnet ift, wird angedeutet, Daß der Gegenftand mit dem entiprechenden 
der vorangehenden Kaffe fombiniert betrieben worden ift. 
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>. Meberficht der Dexteilung der. Sehrftunden unter die Lehrer. 


(Das Zeichen * bedeutet: „nur im Sommerhafbjahr”, 


das Zeichen F: „mr im ee 


N | Stellen und Namen der Tehrer. |Ord.| Ja. Ib. IIa. IIb. IIla. IIIb. IV. St. 
HE rer tr rt 
| | 
i, Direktor Dr. Hanom | Ia. | 8 Latein. |2 Yat.Hor. | 10 
| | | 
r er ' 4 Math. | 4 Math. AAHf o 9 S 
2. 1. Oberlehrer | Prof. Dr. Erler | Ib. 9 RHHfik | 2 Phyfit 2 PhHfit | 3 Math. SNechnen | 20 
| DR. | NL.) 2 Ne. 
» | 2. Oherlehrer | Ü 
3. Anftaltsprediger Prof. Herm vn FE 2 Nel. | 14 
Belei h ee ae ee 
4.| 3. Oberlehrer | Prof. Rohmer 'TIa.|3 Deutjch 8 Latein. | 7 Gricd. 18 
5.1 4. Oberlehter |.  Cavan A 4 Math. |2 Naturb.| Synanı, dal |20 
Ober a id 7 in. 
6. | 1. ord. Lehrer KEN, „ Ita. 9 Franz. ee 2 Franz. |2 Franz. ne 20 
Er \ 
er OoDeriehter € 2 Deutich 4 Geld 
7.|2. oxd. Lehrer | Hr) Stocker 3 Geld. 3 Geld. | 3 Ge. 3 Geld), Geogt 18 
8. | 3. ord. Lehrer 2 a 6 Gried). | 6 Latein. 7 Gried. | 19 
9,14, ord. Zehrer | Dr. Büttig | Ib. 6 Griech. | 7 Griedh. | 6 Latein. 19: 
| Wildberg (beurl.) 3 Geich. |*2 Deutich | . 
10. | 5. ord. Lehrer | Vertr: mwiff. |IIIb. +2 2atein. | 7 Latein. |5 Franz. | 19 
ı Hilfsl. Doehler | Ovi 2 Franz. 
Lat Sat Deutid 
\ oh, 2 Latein. 2 Latein. |2 Deutih| 
11.| 6. ord. Zehrer | Dr. Grohs IV. Ov.Vere. Ovid. 19 Beten! 20 
3 Geld. 
Be 
2 Satein. +2 Dentih 2 Ne. |z 
12. |wifl. Hilfslchrer odenhoeft Ovid. 9.18 
vifj. Hilfsleh Dodenhorf | 7 Griech W.16 
5 Turnen 
ER _ Be 
» | Sefang- und | 3 I. Gejangklafje 2 II. Sejangklafje 
12 Mufiklehrer argang nn | Nm 11 
2 Zeichnen (faf.) 2 Zeichnen (faf.) = Saaneh] 
RL BL | „ei 
14.| cand. prob. | Brandenburg | 2 Hebr. | 2 Rel. | Hi eut.D. = % 
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5. Ueberficht über die abfolvierten Penfen.' 
Ober-Printa. 


Ordinarius: Der Direktor. 


Religionslehre. Im Sommer: Römerbrief; im Winter: Glaubenslehre im Anfhluß an den Römer: 
brief, zulegt Lelung und Erklärung dev Bergpredigt; im ©. u. W.: Wiederholungen aus der Erklärung des 
Lutherichen Katechismus und früher gelernter Kirchenlieder. Wöchentl. 2 Stunden. Prof. Herm. 


Dentjh. Ueberjicht der Litteraturgeichichte. S.: Gottfched, Wieland, Sturm und Drangperiode, 
Lejjing, Herder. W.: Öoethe und Schiller. Lektüre dem Benjum entiprechend. Bhilofophifche Propädeutik 
(im W.): lemente dev Piyhologie. Freie Vorträge 4 Auffäge im Halbjahr. MWöchentl. 3 Stunden. 
Prof. Rohmer. 
Aufja-Themata. 

1. a) War da3 Eljaß, als Goethe in Straßburg ftudierte, och deutih? b) Warum floh Sofrates 
nicht aus dem Gefängnis? 2. a) Gedanfengang in Klopitoc3 Dde „Der Züricher See”. b) Leifings Urteil 
über Klopitods Meflias. 3. a) Goethes Verkehr mit Herder in Straßburg. b) Wie fam «8, daß der Vorrang 
in Nord-Dentichland von Sachen an Preußen überging? 4. Der Rhein, Deutichlands Strom, nicht Deutic- 
lands Grenze. (Zugl. Abiturienten- Thema Michael. 1885.) 5. a) Welche internationalen Berhältniffe 
beförderten das Wachien der Reformation? db) Welche beitinmenden Anregungen empfing Goethe in Leipzig? 
6) Hat Goethe in Hermann und Dorothea die von Lefing in bezug auf epifche Darftellung gegebenen Regeln 
beobachtet? 7. Wodurch hat der Dichter die Geftalt des Wallenftein auch unferen Herzen näher gebracht? 
S. ‚Für welchen der Helden der Slias erivedt die Kunft des Dichters unfere bejondere Teinahme? (Zugl. 


Abitur-Thema Dftern 1886.) 


Sateinifh. Lektüre: ©.: Cicero de orat. I. ®.: Taeit. Germania und Agricola; privat. 
Abjhnitte aus Cic. de orat. III. 3 Stunden. Horat. ©.: carm. III, epist. I Auswahl. W.: carm. IV, 
epod., epist. II Auswahl) 3 St. — Grammatik und Lebungen. ©. u. W.: Syitemat. Ueberblid 
über einzelne Kapitel der Orammatif, Behandlung und Einübung einiger Punkte aus der Lehre vom Sab- 
und Periodenbau; freie Aufjäge, größere und Eleinere; Ertemporalien. 2 St. Bufammen wöchentl. 8 St. 
Der Direktor. 

Aufjag-Themata. 

1. Quas res Horatius tractet in libri II carminibus quae data sunt ad amicos. ‚2. De rebus 
anni a. Chr.n. 91. 3. Ciceroni qui locus quietis et tranquillitatis plenissimus fore uidebatur, in eo 
maximae moles molestiarum et turbulentissimae tempestates exstiterunt (de or. I 1,2). 4. (laffenauff.) 
Carthaginienses a Romanis non ducum artibus, sed ciuium uirtutibus superatos esse. (Zugl. Abitur.: 
Thema Mid. 1885). 5. Cur Horatius Augusto petenti recuset Romam redire. 6. Pandarus quid 
sagitta in Menelaum missa effecerit. 7. De Horatio uitae rusticae laudatore. 8. Quo iure Horatius 
de populo romano dixerit: Merses, profundo pulchrior euenit. (c. IIII 4, 64 sqq.) 9. De Horatio Augusti 
laudatore. — Abitur.-Thema Ditern 1886: Graeci libertatem externis bellis seruatam domestieis 
perdiderunt. 

Griehifh Lektüre: ©.: Platon. Meno und Sophoel. Electra nad) einander. W.: Thucyd. 
®. 1 und Soph. Philoet. 3©t. Hom. Iliad. ®. 13—24 (f. Ib). 2 &t. — Grammatik und Uebungen. 
©. u. W.: Ausführlie Behandlung einzelner Kapitel der Syntar, Ertemporalien oder Ueberjegungen zur 
Korrektur. 1 St. Zul. wöhentl. 6 St. Dberlehrer Weißenfels. 

Sranzöfifh. Lektüre: Voltaire, Zaire; dam Mignet, hist. de la r&volut. france. — Gran: 
matif: Repetitionen. Bierteljährlih größere Erereitien. 3Imörhentl. Extemporalien. Wöchentl. 2 St. 
Dberlehrer Schilling. | 

Hebräifh. Lektüre ©. u. W.: Leichtere Plalmen und ausgew. Stüde aus den Hiftorifchen 
Büchern. Grammatik: Wiederholung aus der Formenlehre und einiges aus der Syntar nach Gefenius’ 
Grammatif. Wöchentl. 2 St. Brof. Herm, 

Geihichte, Geographie. Neuere Geidichte (©. bis 1648) bis 1815 nach Herbits Hilfsbuch III. 
Wiederholungen aus allen Teilen der Gefchichte und Geographie. Wöchentl. 3 Et. Dberlehrer Stoedert. 
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Mathematik. S.: Duadratifche Gleihungen mit 2 und mehreren Unbekannten; allgemeine Be- 
trachtung der algebraiihen Gleihungen. Meberficht über das Gejfamtgebiet der Arithmetif und Algebra. 
R.: Erweiterung der Trigonometrie mit befonderer Berüclichtigung der körperlichen Ede. — Crweiterung 
der Planimetrie. Weberfiht über das Gejamtgebiet der Geometrie; 3 St. 2Zwöchentlihe häusliche Arbeiten 
wie Ib. Zuf. wöhentl. 4 St. Prof. Erler. 

Phyfik, ©.: Wellenlehre, Auftif, DOptie MW: Lehre von dev Wärme nah Erlers Lehröud. 
Wöchentl. 2 St. Brof. Erler. 


ö x Kr 
Abiturienten: Aufgaben I Michaelis 1885. 1. I = Ban a, 2 xy + y? 
122 | 
ee MT cl 2 Die Diagonalen d und d! eines Baralfelogrammtes md das Verhältnis. 


zweier anftoßender Seiten p:q find gegeben; das Paralfelogramm zu fonftruieren. — 3. Der Inhalt A eines 
Dreied3, die Höhe he und der Radius p des eingefchriebenen SKreifes find gegeben; twie groß find die Seiten 
und Winkel des Dreiek8? A = 490,811 qm, he = 20,952 cm, p = 8,924 cm. — 4. Auf der Grumd- 
fläche einer Halbkugef ruhen 4 gleiche Kugeln, und auf diefen eine fünfte; jede berührt die Kugelfläche, und jede 
der beiden erften zugleich die beiden anftoßenden. Wie groß ift der Nadins jeder diefer Kugeln, mern der 
der Halbfugel Rift? R= 12,7 cm. — I. Oftern 1886. 1. a-)a+y- )=0R&— 2) 
k+y- D2=-b- Da+y- Da. ı=-4tdb=-)ce=12. — 2 Ein Antiparal- 
lelogramm zu zeichen, wenn das Verhältnis n : p x q der beiden parallelen Seiten ıumd einer der gleichen Seiten 
und die Länge d der Diagonale gegeben find. — 3. Zwei anltegende Seiten a und b eines Schnenviereds, 
der eingefchloffene Winkel « und die von feinem Scheitel ausgehende Diagonale e find gegeben; die Winkel 
und die anderen Seiten zu berechnen. a = 41,763 cm, b = 57,827 cm, « —= 104° 13° 16", e = 55,721 cm. 
— 4, Eine eiferne Hohlfugel, deren äußerer Radius r ift, taucht zur Hälfte ins Waffer; wie groß ift der 
innere Radius, wenn das jpezifiiche Gewicht s des Eifenz gegeben it? r — 4,2 cm, s — 76. 


Inter- Prima. 
Ordinarius: Profeffor Dr. Erler. 


Religionslehre. S.: Gefchichte der chriftlichen Kirche in den 4 eriten Jahrhunderten, dann Ueber- 
ficht bis zur Reformation und furze Erwähnung wichtiger Erjcheinungen der Neuzeit. Lejung der AugS- 
burger Konfeffion nebit Erklärung der wichtigiten Unterfheidungslehren. ©. u. M.: Wiederholung der 
Erklärung des Lutherichen Katechismus und früher gelernter Kirchenlieder — wöchentl. 2 Stunden. Prof. Hern. 


Deutfch. Ueberficht der Litteraturgefhichte. ©.: Mthochdeutjche Zeit und 1. Hafftiche Beriode. 
.: Haupterfcheinungen des 14. und 15. Jahrhunderts; Drama de3 M.A.; Luthers Zeit; 1. und 2. jhlefiiche 
Schule. Lektüre: ©.: Leflings Laofoon, Schillers Macbeth; W.: Lejfings hamburg. Dramaturgie. 
Nhilofophiiche Propädentif (im W.): Logik, Größere Aufläge, 4 im Halbjahr — wöchentl.: 3 Stunden. 
Dberl. Schilling. | 
Aufjlaß-Themata. 
1. Sprich, wie dur dich immer und immer erneuft? Kannft’3 auch, wer du immer am Großen 
dich freuft! Das Große ift frifch, erwärmend, belebend ; im Kleinen fröftelt das Kleinliche bebend. (Govethe.) 
2, Die „anri sacra fames“ in der altgermanifchen Volksdichtung. 3. Der bildende Künftler darf nicht, der 
Dichter joll ftarfe Affefte zur Darftellung bringen. (Nah Leijings „Laofoon“.) 4. Wie haben wir ung zu 
dem Urteil der Zeitgenoffen Hartmanns über die Vortrefflichfeit des „wein“ zu verhalten? 5. Der Tempel- 
herr al3 Führer der abfteigenden Handlung in Leffings „Nathan der Weije”. 6. Kinder werfen den Ball an 
die Wand und fangen ihn wieder; aber ich Iobe das Spiel, wirft mir der Freund ihn zurüd. (Ovethe.) 
7. Melde Schädigung und welchen Gewinn hat dem Nibelungenliede die fpäte und gültige Geltaltung gebracht? 


S. Aır welchen äußeren und inneren Berhältniffen Yäßt Shafejpeare in feinem „Sulius Cäfar” die Pläne der 
Berichtvorenen jcheitern? 


Snteinifh. Lektüre. ©.: Cicero de offic. I, privat. Stüde aus IL W.: Tacit. ann. II; 
priv. Cicero de offic. II 3 ©t. Horat. ©: carm. I ®W.: carm. IL, sat. 1. II Auswahl 2 St. 
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Grammatif und Uebungen wie Ia (mit Ausnahme der. Eleineren Auffäge) 3 St.; zufammen mwöchentl. 
8 St. Dberl. Weißenfels. Hor.: Der Direktor. | 


Auflab-Themata. 

1. Ti. Graechus pater stabilire rempublicam studuit, filius evertere. 2. Thesei optata tria 
illa quomodo evenerint. 8. Ciceronis de beneficentia praecepta colligantur et exemplis ex fabulis sumptis 
illustrentur. 4. Quos Cicero censeat capessere debere rempublicam, quos non debere. 5. Qui Romani 
waxime fortunae inconstantiam experti esse videantur. 6. Seribendi ars num heroicis temporibus usi- 
tata fuerit. 7. Arminii laudes. 8. Maffenauffat. 9. Quibus de caussis Tiberius videatur Germanico 
aucter necis fuisse, quibus non videatur. 


Grichiih. Lektüre. ©.: Platon. apol. Soer. u. Crito 2 St. W.: Demosthen. Olynth., 
Soph. Aias nad einander 3 &t. Hom. Diad. 8. 1—12 (einzelne Abfchnitte memoriert) teils in der 
Kaffe, teils privatin ©. 3 &t., W. 2 ©t. Grammatik und Hebungen. Ausführliche Behandlung 
einiger Kapitel der Syntar und Homerifchen Formenlehre, fonft wie Ta. 1 Stunde; zufanmen wöchentl. 
Bet Per. Wittig, | 

Sranzöfifh. Lektüre: ©.: Segur, Napoleon a Moscon. W.: Toepffer, nouv. genev. Sram 
matik: Repetitionen. (Vierteljägrlich größere Exereitien.) Imwöchentl. Ertemporalien — wöhentl. 2 St. 
Oberl. Schilling. 

Hebrätfch Fombin. mit Ta. 

Gefhichte, Gengraphie. S. u. W. Gefhichte des Mittelalters (©. bis 1024) nach Herbits Hilfs: 
buch II. Wiederholungen aus der griehifchen und römischen Gefchichte, Fowie aus allen Teilen der Geographie 
— mwöchentl. 3 St. Dberl. Stoedert. 

Mathematif. S.: Kombinationslehre, binomifcher Lehrfag. Neihen; HZinfeszing: und Renten: 
rehnung (Rambly & 81 6. 3. E.) Ausgewählte Kapitel der neueren Geometrie. MW.: Stereometrie 3 St. 
14tägige häusliche Arbeiten, Ertemporalien, Vorträge über Themen aus allen Teilen der Elementarmathematik. 
Mebungen: ©.: Koniteuftions und trigonometrishe Aufgaben, W.: Aufgaben aus der Algebra; zufanmen 
wöhentl. 4 St. Prof. Erler. 

BG Phyif. ©: Mechanik. W.: Lehre vom Weltgebäude nach Erlers Lehrbuh — wöhentl. 2 St. 
Brof. Erler. i 


Dber:SHekunde. 


Drdinarius: Profeffor Rohmer. 


Neligionslehre. S. u. W.: Einleitung in die Bücher des Neuen Teitaments mit befonderer Beriid- 
fichtigung des Snhalts und der Bedeutung der einzehten Bücher für die Lehren dev Kirche und ihres Zus 
fammenhanges unter einander und Lefen des Evangeliums Matthaei im griechiichen Texte. ©, u. AN: 
Ariederholung aus dem Lutherfchen Katechismus und früher gelernter Kivchenlieder — wöhentl. 2 St. 
Brof. Her. | 
Dentfh. Leftire ©: Schillers „Braut v.M.“ und „Maria Stuart”, W.: Goethes „Sphigenie” 
und „Göß v. B.”, im Anfhluß an die Lektüre die wichtigiten Punkte dev Boetif. Webungen. ©. u. W.: 
Mindliche Vorträge, größere Häusliche Auffäge, 4 im Halbjahr — wöhentlid 2 St. Prof. Herm. 

| Auflaß-Themata. | 

1. Wie läßt Schiller im erften Akte der „Maria Stuart“ das Bild der Heldin vor uns eritehen? 
2, Vergleichende Charakteriftit von Burleigh, Talbot und Leicefter. 3. In welcher Weife fuchen die Partei 
fiihrer in Scribes „Bertrand et Raton* ihre Pläne durchzuführen? 4. Die Vorfabel und Fabel von Schillers 
„Braut von Meffina” — eine Erzählung in zwei Kapiteln. 5. Wie verknüpft Goethe im eriten Akte des 
„Göß von Berlichingen“ mit der Zeitfehilderung den Beginn der dramatifchen Handlung? 6. Die Charakter- 
gegenfäge der Hauptgeftalten in Goethes „Göß von Berlichingen”. 7. Frei atmen macht das Leben nicht 
allein. (Goethe.) 8. Iphigenieng moralifcher Fall und Sieg in Goethes „Sphigenie auf Tamris”. 
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Sateinifh. Lektüre. ©.: Ciceron. epistul. Auswahl, or. pro Deiot., privatim Livius X. ®.: 
Cieer. or. pro Plancio, Catilin. 1. 2; priv. Salustii Catilina. 3 &t. Vergil. Aen. i. ©: 8. 11, 
im M: 8.12, Grammatik und Uebungen. ©. u. W.: Behandlung einzelner Abfhnitte aus Seyffert3 
Grammatik ©.: 8 343—350, W.: $ 202—253, und mündliche Ueberfegungen aus Hemmerlings Uebung3- 
bu. PVersübungen: Jamben und Trochäen. Ertemporalien und Erereitien zur Korrektur wöchentlich ab- 
wechielnd 3 St.; zufammen wöhentlid 8 St. Prof. Nohmer. 

Griehifh. Lektüre. ©.: Herodot. B. 5. W.: Xenoph. memorab. (Ausw.) 2 ©t. Hom. 
Odyss. B. 18—24 teils in der Klafje, teils privatim, einzelne Abjchnitte memoriert. 2 ©t. Sram: 
matif und Uebungen. ©. u. W.: Die Lehre von den Tempora und Modi nah RK. W. Krügers Grammatit 
$ 52—67, mündliche Ueberfegungen deutjcher Säbe zur Einübung der Syntar, wöchentlihe Ertemporalien 
oder Erereitien zur Korrektur, 2 St.; zufammen wödhentlid 7 St. Dr. Hüttig. 

Sranzöfiih. Grammatik. Infinitiv und Partizip nah Plöb’ Grammatif $ 95—100. Syntax 
der Pronomina (vergl. IHa) $ 112. 114. Negationen $ 107. — Zweiwöchentl. Ertemporalien over 
Grercitien 1 St. Lektüre im ©.: Scribe, Bertrand et Raton, i. ®.: Sandeau, Madem. de la Seigliere 
1 St., zufammen wöhentl. 2 St. Dberl. Schilling. 

Hebräifch. Formenlehre des Verbum und Nomen nad) Sefenius’ Grammatik. Webungen im Lejen 
und Ueberjegen (aus Jofua) nebit Erlernung der wichtigiten Vokabeln, Kleine Schriftliche Arbeiten — wöchentlich 
2 St. Bro. Herm. 

Gefhichte, Geographie. S.: Römische Gejchichte bis zur Beendigung des 2. punifchen Krieges 
nad) Cauers Tabellen und Herbits Hilfsbuch I nebit einer Ueberfiht ver Geographie des alten Italiens. 
R.: Fortfegung der römifchen Gefchichte bis zum Untergange des weitrömifchen Neides. ©. u. W.: Wieder: 
holungen aus dem Kurjus der IIb und in der Geographie Miederholungen aus der Beichreibung Amerifas 
— wöhentlih 3. St. Dberl. Stoedert. 

Mathematif. S.: Gleichungen des 1. Grades mit mehreren Unbekannten, quadratifche Gleihungen 
mit einer Unbekannten nad Bardey Aufgabenfanmlung $ 23 fi; 2 St. Clemente der Stereometrie nad) 
Rambly $ 1-29; 2 St. W.: Logarithmen nad Kambly Arithur. 8 57—66. Trigonometrie nad Kambly 
4 St; zufammen wöchentlid 4 ©t. Dberl. Cavan. 

Päyfit. ©.: Magnetismus und Elektrizität nach Erlers Lehrbud. W.: Chemie — wöchentl. 2 ©t. 
Dberl,. Cavan. 


Ulnfer-Sekunda. 


Ordinarius: Gymnaftallehrer Dr. Hütttg. 


Religionslehre. ©. u. W.: Einleitung in die Bücher des Alten Teftaments mit bejonderer Berüd- 
fihtigung des Inhalts und der Bedeutung derfelden und zu diejem Zwede Lefung und Erklärung 
ausgewählter Abjehnitte des Alten Teftaments im Sommer aus den biftorifchen, im Winter aus den poeti- 
fchen und prophetiihen Schriften. Wiederholung aus dem Lutherichen Katechismus und früher gelernter 
Kirchenlieder — möchentlih 2 St. Prof. Herm. 

Dentfh. Lektüre ©: Mitteldochdeutiche Epen in Weberjegungen, Goethes Hermann und 
Dorothea. W.: Schillers Jungfrau v. D. und ausgewählte Gedichte nebit Darlegung der wichtigiten Bunkte 
der Rhetorit. Uebungen: ©. u. W. Mündliche Vorträge und größere häusliche Auffäge, 4 im Halbjahr 
— wödentl. 2 St. Dberl. Stoedert. 

Yufjaß-Thema. 

1, Der Starke ift am mächtigften allein. (Chrie.) 2. Iumiefern führt Siegfried feinen Untergang 
jelbft herbei? 3. Die Entftehung der gricchifchen und germanischen Heldenjage. 4. Der Menih und das 
Wetter. 5. Ahnen, Hoffen, Harren, Warten, Lauern, Aufpafien. 6. Der driliche und zeitlihe Hintergrund in 
Goethes „Hermann und Dorothea”. 7. Gefpräc zweier athenifcher Bürger nad) der Schladht an den Sybota- 
Sufeln. 8. Der gefhichtlihe Hintergrund in Schillers „Jungfrau bon Orleans" nach dem Prolog gejchildert. 
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Rateinifh. Lektüre ©.: Livius Bd. XXI W.: Cicer. Laelius, priv. Caesar de b. gall. 3 St. 
S.: Ovid. fasti Auswahl. W.: Vergil. Aen. I 2 ©&t. Grammatit und Hebungen. Genauere Bes 
handlung einiger Kapitel der Syntar (S.: Beringungs und Konzeifivfäge, W.: Frage und Nelativjäße) 
nad Seyfferts Grammatik, Nepetitionen, mündliche Ueberjegungen, Versübungen im Bereiche des daktyliichen 
Diitihons, Ertemporalien und Erereitien zur Sorreltur. 3 St.; zufammen wöcdentl. 8 ©t. Dr. Hüttig. 
Ov., Verg.: Dr. Grob3. 

Griehifh. Lektüre. Xenoph. anab. ©: BB 6, W: 8.7, 2€t. Hom. Odyss. 
B.1—12 mit größeren Auslaffungen, einzelne Abjchnitte memoriert; 3 St. Grammatil und Lebungen. 
SuM: Wiederholungen aus der Formenlehre mit befonderer Berüdfihtigung des homerifchen Dialeftz 
und die Hauptregeln der Kafuslehre nah K. MW. Krügers Grammatik, mündliche Weberjegung deutjcher 
Säte zur Einübung der Syntar, Erercitien und Ertemporalien zur Korretur; zujammen wöchentl. 7 St. 
Prof. Rohmer. 

Franzöfiih. Tempus: und Moduslehre (ercl. Infinitiv und Partizip) nad) Ploeb’ Grammatik 
8 87—94, 115. 6. Syntax des Artikels $ 101—104 Auswahl), Stellung des Adjektivs $ 105. Kom: 
parativfa 8 106 — alles mit Benußung der betr. Abjchnitte in Ploeg’ method. Lefebuch II. Zweimöcentl. 
Srtemporalien oder Erercitien. Lektüre von Souvestre, au coin du feu — zujammen wödentl. 2 St. 
Dberl. Schilling. 

Hebräifh. Formenlehre des Verbum und Nomen nach Gejenius’ Grammatik, Webungen im 
Zejen und Ueberfegen (aus Zofua) nebit Exlernung der wichtigiten Vokabeln, Kleine fchriftliche Arbeiten; 
wöhentl. 2 St. Kand. Brandenburg. EL 

Gefhichte, Geographie. S.: Nach einer kurzen Beichreibung der alten Weltveiche griech. Gejchichte 
bis zu den PBerferkriegen nach Cauers Tabellen und Herbits Hilfsbuch I mit einer Weberficht der Geographie 
des alten Griechenlands und Aiens. W.: Fortfegung der griehifhen Geihichte und die des macedon. Reichs 
bis zue Schlacht bei Spfus. ©. u. W.: Wiederholungen aus dem Kurjus der DbersZertia. „In der 
Geographie Wiederholungen aus der Beichreibung Afiens, Afrifas und Australiens nad Daniels Leitfaden; 
wöhentl. 3 St. Dberl. Stoedert. | 

Mathematif. S.: Potenzen, Wurzeln, Teilbarkeit ver Zahlen nad Kamblys Arithmetif $ 39—67 
und Anhang. Gleichungen des 1. Grades mit einer Unbekannten nah Bardey Aufg. 11—18, 20—22. 
R.: Aehnlichkeit; Ausmeffung der geradlinigen Figuren und des Kreifes; metriihe Nelationen. Plani- 
metrische Aufgaben, duch Konftruktion und durch algebraifche Analyfis zu löjen; zufammen wöchentl. 4 St. 
Dberl. Cavan. 

Bhyfif. ©.: Einleitung in die Phyfik. -W.: Lehre von den tropfbar flüfligen und Tuftförmigen 
Körpern nach Erlers Lehrbuh — wöhentl. 2 ©t. Prof. Erler. 


Ober: Eerfia. 
Drdinarius: Dberlehrer Dr. Schilling. 


Religion. ©.: Leben de3 Heilandes in zufammenhängender Erzählung und im Anihluß an 
D. Schuß’ bibl. Lefebuch, dann Erklärung des 4. Hauptftüds im Lutherichen Katechismus mit Erlernung 
beweifender Bibelftellen und Wiederholung früher gelernter Kicchenlider. W.: Geichichte der Apoftel und der 
erften chriftlichen Gemeinden im Anfchluß an die Lefung der Apoftelgefhichte nah D. Schul’ Lejeb., Furze 
Ueberfiht der Kicchengefchichte und Erklärung des 5. Hauptitüds des Lutherichen Katechismus, Zufammen- 
faffung des ganzen Katechismus. mit Erlernung beweifender Bibelitellen und Wiederholung früher gelernter 
Kirchenlieder; wöchentl. 2 St. Kand. Brandenburg. 
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Deutfih. Lektüre Su. W.: Profaifche und vorzüglich poetiiche Lefeftüice aus Paulfieis Lejebuch 
und im Anflug an diefelben Deflamationen. Das Wictigjte über die am häufigiten vorkommenden 
Nersmaße. Uebungen. Kleine mindliche Vorträge und Kleine” häusliche Aufjäge, 4 im Halbjahr; 
wöchentl. 2 St. w. Hilfsl. Dodenbhoeft. 

Eateiniich. Lektüre. Caesar ©.: de b. gall. I 2. Hälfte, de b. eivil. III. W.: de b. eiv. I 
4 St. Ovidii metamorph., Auswahl aus den fpäteren Büchern, 2 St. Orammatik und Uebungen. 
Su. WM: Das Wihtigite über die Bildung der Wörter und über die Partikeln. Wiederholung und Cr- 
weiterung der elementaren Syntar (M.: Gerumnd., Kaufalfäge, quod) nach Seyfferts Grammatik nebit 
miündlicher Ueberfegung der dazugehörigen Uebungstücde in Spieß” Mebungsbuch für IIT. Bersübungen in 
Verbindung mit den wichtigften Negeln über die daftyliihen Verfe. Erereitien und Griemporalien 3 Gt.; 
zufammen wöchentl. 9 St. Dberl. Schilling. Ovid.: w. Hilfsl. Dodenhoeft (S.) und Doehler (M.) 

Griehif. Leftüre. Xenoph. anab. B. 1 u. 2. ©: 3 ©, W.: 4 ©. Grammatif und 
Uebungen. ©.: Unvegelmäßigfeiten der verba contracta u. muta; die verba anf u. MW: Die une 
vegelmäßigen Verben nad K.W. Krügers Orammatif. Wöchentliche Ertemporalien, an deren Gtelle bin und 
wieder Exereitien, ©. 4 St., ®. 3 &t.; zufammen wöhentl. 7 St. w. Sfsl. Dodenhoeft. 

Srauzöfiih. Wortitellung (vgl. Quarta) nad Plöß” Grammatif $ 75—79. Uebereinftimmung 
von Subjeft und Prädikat $ 80. UWebereinitinmmung des Arjektivs mit dem Subjtantiv $ 81. Kajuslehre 
(incl. Präpofitionen) 8 82—86. Syntar der Pronomina $ 109. 110. 111. 113. Zweiwöchentl. Extent: 
voralien oder Erereitien. 1 St. Lektüre von Voltaire: Charles XII ®. 7. 1 ©t.; zujammen wöchentl. 
2 ©. Dberl. Schilling. 120 

Gefhichte, Geographie. ©.: Kurze Ueberficht der brandenburgiihen Gefhichte bis zum Ausgang 
der Luxemburger; dann Gefchichte des hohenzollernfchen Negentenhaujes bi3 zum weitfäliichen Frieden mit 
Einfluß der Gefcgichte der Neformation nad) Cauers Tabellen. W.: Fortfegung der Gejchichte des hohen: 
zollernschen Negentenhaufes bi3 zum Ende der Befreiungstriege. ©. u. W.: Wiederholungen aus der mathem. 
Geographie, der Beschreibung Deutjchlands und insbefondere Preußens nad Daniels Leitfaden; wöchentl. 
3 ©. mw. Hilfsl. Doehler. 

Mathematif. S.: Säte von der Null, die 4 Spezies in algebraiichen Zahlen; PBroportionen, 
Dezimalbriiche nad) Kamblys Arithmetit $ 23—38. Einfache Gleichungen 1. Grades. W.: Viered, Kreis, 
Flächeninhalt nad) Kamblys PBlanimetrie $ 70—122. Uebungen im Löfen von Konftruktionsanfgaben. 
Die einfachiten geometrischen Derter — mwöhentl. 3 ©t. Prof. Erler. 

Naturbefhreibung. ©S.: Anthropologie. W.: Mineralogie — wöhentl. 2 ©t. Dberl. Cavan. 


Inter: Terfia. 
Drdinarius: will. Hilfslchrer Doehler (t. D.) 


Neligionsiehre, S.: Biblifhe Gefhihte des Neuen Teftanents bis zur Leidensgejchichte de3 Hei: 
lands nah D. Schuß’ bibl. Lefebud. Erklärung des 3. Hauptitüds im Lutheriichen Katechismus mit 
Lernen beweifender Bibelftellen. Wiederholung friiher gelernter Kivchenlieder und Hinzulernen folgender 4; 
Dir, dir, Jehova will ich fingen — Wie groß it des Allmächt’gen Güte — Eins. it Not — Befiehl du 
deine Wege. — W.: Fortjeßung der bibl. Gefhihte des N. T. und der Katehismugerllärung; das Kirchen 
jahr, Erlernung folgender 4 Lieder: Nm laßt uns gehn und treten — Aus tiefer Not jchrei ich zu dir — 
Mir nah, fpricht Chriftus, unfer Held — Jens meine Zuverfiht — wöhentl. 2 ©t. Dr. Oroh3. 

Deutsch. Lektüre. © u. W. PBrofaifche und poetifche Lefeftüde aus Paulfiels Lejebuch und im 
Anschluß an diefelden Deklamationen. Grammatik und Hebungen. Die Lehre vom zujammengejeßten 


11 


Sabe mit Schriftlichen Uebungen im Bau zufammengejeßter Säbe, Eleine mündliche Vorträge und Fleine 
häusliche Auffäbe, 4 im Halbjahr; wöchentl. 2 St. w. Hilfsl. Doehler (S.) und Dodenhoeft (M.) 

Lateinifh. Lektüre Caesar de b. gall. ©: B.I erite Hälfte, W.: B.L; 4 St. Ovidü 
metamorph., Auswahl aus den erjten Büchern, 2 St. Grammatif und Vebungen ©. u. W.: Die 
- Hauptregeln der elementaren Syntar M.: DTemporalfäge, Infinitiv) nah Seyffert3s Grammatif nebit 
Nieverholungen aus der Etymologie, namentlih aus den Kapiteln von dn unregelmäßigen VBerba, und 
gelegentlicher Berücjichtigung der Kapitel von der Drthoepie und der Drthographie nad) SeyffertS Oramı atik, 
milndliche Weberjegung der zum grammatischen Benfum gehörigen Uebungsitüde in Spieß’ Nebungsbuch 
für IV. Versübungen im Bereiche des daktylifchen Herameters, Ertemporalien und Erereitien zur Korrektur. 
3 St; zujammen wöhentl. 9 ©t. w. Hilfglehrer Doehler. (Ovid.: Dr. Grob.) 

Griehifh. Die Lehre von der Deklination mit Ausnahme der nur vereinzelt vorkommenden 
Erjcheinungen, Komparation der Adjeftiva, Bildung und Komparation der Adverbia, Zahlwörter, Bronomina, 
Verba auf w mit Ausfcheivung alles Unregelmäßigen nah K.W. Krügers Grammatik. Entfprechende Leftiive 
aus Sacob3’ Lejebuh. Bom 2. Duartal ab wöchentlich ein Furzes- Ertemporale, hin und wieder an deren 
Stelle Erereitien; wöhentl. 7 St. Dberl. Weißenfels. 

Tranzöfiih. Die unregelmäßige Konjugation nad) Blög’ Grammatit $ 47—53. Bervollftändigung 
der Formenlehre des Subjtant., Adjelt., Adverb. $ 54— 60. Dazu aus Plöb’ Lefebud 3. u. 4. Abjchn. 
Stüd 61—79. AZmeimwöchentl. Ertemporalien und Erercitien 1 St. Xeltüre von Voltaire, Charles XII 
B. 2. 1 St.; zufammen wöhentl. 2 St. w. Hilfs. Doehler. 

Gefchichte, Geographie. S.: Deutihe Geihichte bis zum Exrlöfchen des Jähliihen Haufjes. M.: 
Fortjeßung derjelben bis 1500 nad) Gauers Tabellen; in beiden Halbjahren Wiederholung aus dem Kurjus 
der Duarta. Sn der Geographie ©.: Wiederholung aus der mathematischen Geographie, W.: Wiederholung 
aus der Beichreibung Europas nah Daniels Leitfaden — wöchentl. 3 St. Dr. Oroh2. 

Mathematif. ©.: Die 4 Species in abjoluten Zahlen nah Kamblys Arithmetit $ 1—22. Ein- 
fahhe Gleichungen des eriten Grades, W.: Gerade Winkel, Barallelen: und Dreiede nah Kamblys PBlani- 
metrie $ 1—69. Leichte Konitruftionsaufgaben — wöhentl. 3 St. Dberl. Cavan. 

Katurbefchreibung. S.: Botanik, W.: Zoologie. Allgemeine Heberficht nebit genauerer Beichreibung 
einzelner Pflanzen und der wichtigsten Säugetiere nach Burmeifters Lehrbuch — wöchentl. 2 St. Dberl. 
Savan. 


Qnurfa. 
Drdinarius: Gymnafiallehrer Dr. Grohs. 


Religionslehre. ©.: Gejchichte des Neichesg Gottes im Alten Teltament nad D. Schuß’ bibl. 
Lejebudh; Erklärung des 1. Hauptitücds im Lutherihen Katechismus mit Erlernung beweijender Bibelitellen. 
Lernen der folgenden 5 Kirchenlieder: D heil’ger Geilt — Pl Gott in der Höh — D Öott du frommer 
Gott — Ein’ feite Burg — Was Gott thut, dag —. : Fortjegung der bibl. Gejhichte des Alten 
Teitaments und der Katechismuserklärung (2. Hauptitüd). uns der früher gelernten Sirchen- 
lieder, Hinzulernen der folgenden 5: Wie joll ich dich empfangen — Dies tit der Tag, den Gott gemacht 
— Seju geh’ voran auf der Lebensbahn — D Haupt voll Blut und Wunden — Yelus Lebt, mit ihm auch 
ih —; wöcentl. 2 St. mw. Hilfsl. Dodenhoeft (©.) und Kand. Brandenburg W.). 

Deutih. Lektüre ©. u. W.: PBrofaifhe und poetische Lejejtücde aus Paulfiets Lejebuch und im 
Anihluß an diefelben Deklamationen. Grammatit und Uebungen. Kleine mündliche Vorträge. 
Unterweifungen in der Iuterpunktion in Verbindung mit der Lehre vom einfachen Sabe und von der 
Deklination; Eleine häusliche Aufjäge, 4 im Halbjahr. Dr. Groh3. 
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Latein. Leftüre. Corn. Nepot. Arist., Milt., Themist., Cimon, Lys., Aleib., Agesil., 
Eumenes, Hannibal; gegen das Ende des Jahres Einübung des daktylifchen Herameters, 5 St. Gramıe 
matit und Lebungen. ©. u. W.: Wiederholung der Lehre von der Deklination mit befonderer Berüd- 
fichtigung der griehiihen Formen und die Lehre vom Verbum mit Einprägüng der unregelmäßigen Verba 
nah SeyffertsS Grammatik. Die wichtigiten Regeln der Kafuslehre (im MW.: genet., ablat. und unperfönl. 
Verba) nebjt mündlicher Ueberfegung der dahin gehörigen Uebungsftüde in Spieß’ Uebungsbud für IV. 
Ertemporalien und Erercitien zur Korrektur... 4 St.; zufammen wöchentl. 9 ©t. Dr. Grobh3. 

Sranzöfifh. Die regelmäßigen Konjugationen nad Blöß’ Syftem. Grammatif $ 35—46. Blural 
der Subitantiva $ 56. Deklination des Artikels und des Subftantivs $ 57. Femininum, Plural und 
Komparation der Adjektiva $ 58—60. Aoverbien $ 61. 2 Ausw.) Zahlwort, PBronomen 8 63—71. 
Das Wichtigite über die Wortitellung $ 75. 6. Dazu aus Wlöß’ method. Lefe- und Mebungsbuh 1.1.2. 
Abihn. Stüf 10—60. Wöchentliche Ertemporalien — wöchentl. 5 St. w. Hilfsl. Doehler. 

Geidichte, Geographie. ©.: Die wichtigjten Begebenheiten und Zahlen der alten Gejchichte mit 
Ausihluß der römiihen Gejchichte nad) Cauers Tabellen, W.: die der römischen Gefhihte 2 St. ©.: 
Beichreibung Europas mit Ausihluß Deutichlands nach Daniels Leitfaden. W.: Beichreibung Deutjchlands 
2 ©t.; zufammen wöcentl. 4 ©t. Dberl. Stoedert. 

Nerhnen, Mathematif. ©.: Dezimalbrüde W.: Die jchwierigeren Rechnungen mit benannten 
Zahlen. 3 St. Prof. Erler. ©. u. ®.: Anihaulihe Behandlung der einfachiten und wichtigiten plani- 
metriihen und jtereometrifchen Begriffe und der der Beichreibung zugänglichen Eigenfchaften der Figuren 
und Körper. Mebungen im geometrifchen Zeichnen 1 St. Dberl. Cavan. Zujammen wöchentl, 4 St. 

Naturbefchreibung. ©.: Botanik, W.: Zoologie. Beobachtung und Beichreibung einzelner Vflanzen 
und Tiere — wöcentl. 2 St. Dberl. Cavan. 


Zeichnen. Freihandzeichnen nach Vorzeihnungen an der Wandtafel — wöhentl. 2 St. 2. Irgang. 


Vom evangeliihen Religionsunterrichte waren 4 Schüler (Mtlutheraner) dispenfiert. 


4. Technifcher Unterricht. 


a. Turnen. Wil. Hilfsl. Dodenhoeft. 1. Abteilung: Al. IIb—Ia. Turnen an Geräten in 
Niegen. 2 St. Schüler aus den Kl. IITa—Ia wurden zu Borturnern ausgebildet. 1 &t. — 2. Ab- 
teilung: Kl. IV Drdnungsübungen, Turnen an Geräten unter Leitung von Vorturnern, Al. IIIb und 
IIla Sreiübungen auf und von der Stelle, Turnen an Geräten unter Leitung von Borturnern. 2 St. 

b. Der Gejang: und Mufifnnterricht ward von dem Lehrer Jrgang (mit Benußung von Erfs 
Liederkranz 1. 2. 3) in folgender Weife erteilt: 1. Gelang-Rlaffe. Sm je 1 Stunde wöchentlich wurden 
mit den tiefen Stimmen Männerchöre, mit den hohen Stimmen zweis und dreiftimmige Gejänge, 
mit beiden gemeinjam größere Gefänge für gemifchten Chor geübt. — 2. Gefang-Rlaffe. Die tiefen 
jowohl als die Hohen Stimmen hatten wöchentlich) je 1 Stunde Unterricht im ein- und zweiftimmigen 
Gefange. Die nötige Unterweifung in der Theorie ging damit Hand in Hand. — Außerdem Uebungen 
im Klavier, Orgel, Violine und Cellofpiel für die fogenannten Mufifjehüler und andere vorgefchrittenere 
Zöglinge und Schüler. 

c. Saknltatives Zeichnen. Lehrer Jrgang. Schüler aus den Klaffen Ta—IIIb (14) wöchentlich 
4 (2) Stunden. 
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II. Nerfünungen der vorgelegten Behörden, 


1885. 26. 3. Königl. Brovinzial-Shul-Kollegium überweift den Kand. Brandenburg 
behufs Ableiftung des Brobejahres. — 2.4. Daffelbe überträgt die 6. ord. Lehreritelle definitiv dem will. 
Hilfsl. Dr. Grohs. — 18. 4. Daffelbe teilt mit, daß der Herr Minifter dem ord. Lehrer Wildberg 
Urlaub für fehs Monate gewährt habe, und überträgt die Vertretung dem Kand. Doehler. — 10. 6. 
Daffelbe beauftragt den Rand. Lehmann mit Vertretung des erkrankten Dberl. Prof. Erler. — 22. 6. 
Daffelbe teilt die Prädizierung des ord. Lehrers Dr. Weißenfels als „Dberlehrer” mit. — 25. 6. 
Daffelbe genehmigt, daß die Sommerferien um eine Woche verlängert, die Michaelisferien dagegen um 
ebenfo viel verkürzt werden. — 11. 8. Daffelbe teilt ergänzende Anordnungen Hinfichtl. der Prüfungen 
fir eine beftimmte Alaffe und der zu diefem Zwede zu bildenden Kommiffion mit. — 11. 8. Dafjelbe 
ordnet an, daß Fünftighin die Neifeprüfungs: Verhandlungen nur auf bejonderes Verlangen zur Kevifion ein- 
zureichen feien oder wenn die Prüfung nicht von dem betr. Schulvat geleitet worden jei. — 11. 8. Das: 
felbe fordert gutachtl. Weußerung inbetr. des Hofpizes für Oymnafialten auf Sangeoog. — 13. 8. Da: 
felbe teilt Minift.:Neffr. v. 30. 6. mit, nad welchem das Aufgeben der Reifeprüfung an irgendwelcher 
Stelle als Nichtbeitehen zu behandeln ift. — 13. 8. Daffelbe überjendet Minift.-Refkr. v. 9. 7., betr. die 
Form der Gymmnafial-Reifezeugniffe für frühere Kealgymnafialabiturienten. — 15.8. Daffelbe teilt Minit.- 
Neffe. v. 8. 7. mit, welches einjährige Dauer des Klafjenbefuches al3 notwendige Borausjegung für Er: 
teilung des Freiwill.-geugniffes bezeichnet. — 6. 10. Dafjelbe gewährt dem ord. Lehrer Wildberg 
weiteren Urlaub bis Oftern 1886. — 21.10. Daifelbe orönet auf Grumd eines Minift.Reftr. v. 9. 10. 
an, daß die Formulare der Freiwill.-geugniffe einen bejtimmten Zufaß erhalten follen, welcher auf die betr. 
Borfehriften der Erfagordnung hinweilt. — 23. 11. Daifelbe gewährt dem ord. Tehrer Dr. Grohs die 
fir Dftern 1886 nachgefuchte Entlaffung aus feinem Amte. — 15. 12. Dajjelbe verlangt Bericht über 
die Art der Ausführung des Minift.:Nefkripts betr. gemeinfame Spaziergänge u. |. m. — 15.12. Dafielbe 
trifft Anordnungen hinfichtl. der Feier des 25jähr. Negier. Jubiläums Sr. Majeftät. 

1886. Königl. Brovinzial-SchulsKollegium beftinmt die Ferien für 1886 folgendermaßen: 
Dftern Schulfhluß 10. April, Beginn des Schuljahres 29. April; Pfingiten Schluß 11. Juni, Anfang 
17. Juni; Sommer Schluß 3. Juli, Anfang 2. Auguft; Herbit Schluß 29. September, Anfang 11. 
Dftober; Weihnahten Schluß 22. Dezember, Anfang 6. Janmar 1887. — 18. 1. Daffelbe überjendet 
das Brofeffor-Batent für den Dberlehrer Rohmer. — 24.1. Daffelbe teilt Minift.Rejtr. v. 12. 11. 85 
mit betr. die Behandlung Ichwerhöriger Schüler. — 4. 2. Daffelbe empfiehlt das „Vademecum aus 
Luthers Schriften“ von Krüger und Delius für Verwendung beim Relig.-Unterr., die Auswahl aus Luthers 
Schriften von Groffe auch f. d. deutichen und gejchichtl. Unterricht. 
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II. Chronik der. Auftalt, 


Mit dem 1. April 1885 trat der bisherige wiflenjchaftl. Hilfslehrer Herr Dr. Grohs auf An 
ordnung des Königl. Provinzie-SchulKollegiums definitiv in die Stelle des 6. ordentl. Lehrers.(und 3. Ad- 
iunften) ein. MS wiffenih. Hilfslehrer (und 4. Adjunkt) verblieb bei der Anitalt der Schulamts-fandivat 
Herr Dodendhoeft. 

Das Schuljahr 1885/86 wurde am 14. April 1885 mit Gefang und Gebet, Verlefung der Schul: 
ordnung und Verpflichtung der neu aufgenommenen Zöglinge und Schüler eröffnet. Zugleich begrüßte der 
Direktor den zur Ableitung des Rrobejahres hierher überwielenen Schulamts-Sandivaten Herin Brandenburg”. 

Im Laufe des April trat dann der ordentl. Lehrer Herr Wildberg den ihm für die Dauer des 
Sonmerhalbjahres gewährten — Ipäter auch auf das Winterhalbjahr ausgedehnten — Urlaub an; zu feiner 
Vertretung Sandte das Königl. Provinzia-Schul-Kollegium den Schulamts-Kandidaten Heren Doehler”, 

An 1. Zuni erkrankte der 1. DOberlehrer Herr PBrofeffov Dr. Erler; da für die mathenatiichen 
Lektionen deffelben mit den vorhandenen Lehrkräften eine Vertretung nicht zu ermöglichen war, fandte das 
Königl. Brovinzia-SchulKollegium fofort den Schulamts-Kandivaten Herrn Dr. Karl Lehmann aus PBotspam 
her, welcher dann bis zu den Sommerferien bei uns thältig war. Den mathemat. Unterricht der Ta hatte 
Herr Brofeffor Erler bereits Mitte Juni wieder übernonmen. 

Herr Dberlehrer Cavan durfte am 6. Juni auf eine fünfundzwanzigjährige, unver Anjtalt 
ausichlieflich gewidmete Wirffankeit zurücichauen. Auf den beftunmten Wunfh des Jubilars mußten wir von 
einer Schulfeier Abjtand nehmen und fonnten nur perfönlich aufrichtige Glückwünsche darbringen. 


An 22. uni überreichte im Auftrage des Königl. Brovinzia-Schul-Kollegiums der Direktor dem 
3. ordentl. Lehrer Seren Dr. Weißenfels die Verfügung, nach welcher demjelben von des Hern Minifters 
Ere. das Brädifat „Dberlehrer” beigelegt worden war. 

Die Sommerferien wurden mit höherer Genehmigung (j. o. Verfügungen) auf 5 Wochen, alfo 
bis zum 9. Auguft, verlängert, die Michaelisferien dagegen auf einwöchentliche Dauer (4.—11. Dftober) 
beihränkt. RT 

Zur Feier des Tages von Sedan (2. September) zogen wir nachmittags nach dem „Bierlinvengarten“, 

Am 26. September führte der Königl. Brovinzial-Schulvat, Herr Geheimer Regierungsrat Dr. Klir 
den Dorfiß bei der mindlihen Maturitätsprüfung des Michaelisterming; die 6 Eraminanden wurden 
für reif erklärt. 


* Baul Brandenburg, geb. zu Freienwalde am 16. Oftober 1855, auf dem Gymmafiunt zu Botsdam borge- 
bildet, hat von Oftern 1876 ab zu Halle und Berlin Theologie und Geschichte ftudiert und im Januar 1885 zu Berlin 
die Prüfung pro fac. doc. abgelegt. 


** Alfred Doehler, geb. zu Brandenburg a. H. am 24. März 1858, von dem dortigen Gymnafium Oftern 
1878 entlaffen, hat zu Berlin, Leipzig und Göttingen Philologie und Gefchichte ftudiert, auch an leßterem Orte im Februar 
1884 die Prüfinig pro fac. doc. abgelegt und dann von Oftern 1884 ab bei der Nitterafademie zu Brandenburg das 
pädagog. Probejahr abfolviert. 
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An den Morgenftunden des 2. Dftober hatten wir die Ehre, Se. Excellenz den Königl. Staats- 
und ZuftizMinifter Herin Dr. Friedberg bei und begrüßen zu dürfen, weldher, auf einer Sinfpeftionsreije 
begriffen, die Gelegenheit nicht vorübergehen Taffen wollte, um die Anitalt wiederzufehen, der er einit 
(1827/8) als Zögling angehört hatte... Se. Ercelfenz, begleitet von mehreren hohen Zultizbeamten, bejichtigten 
eingehend die neuen Gebäude und frifchten in den noch erhaltenen Räumlichkeiten, namentlich in der Kirche, 
manche Zugenderinnerung auf. Für dies Zeichen treuen Gedenkens find wir aufrichtig dankbar. 


Die -Schulfeier zum Gedächtnis unfrer Toten fand am 22. November gegen Abend Itatt. 
Folgende frühere Angehörige mußten als während. des Kirchenjahres abgerufen genannt werden: 


1. Geftein, Sohantes Merander Bruno, geb. 5.4. 26 in Zillichau, Schüler Mid. 39 — DOftern 46, RI. VI-LIJ, 
+ 30. 9. 84 als Nittergutsbefißer auf Wittuchomwo bei Neuftadt b. Pinne. 

2. Mülter, Hans Karl Max, geb. 15. 8. 64 in Berlin, Zögl. D. 78 — D. 79, 8. IV, 7 27.11. 84 als 
Oberprimaner de3 Sophien-Realgymnafiums in Berlin. 

3. Bone, Friedrih Wilhelm, geb. 7. 8. 11 in Neiße, Schüler DO. 23 — M. 37, KL. VIL VI, 7712. 1878 
als Nittergutsbefiter in Kraufchom bei Zülliyau. ö 

4. Fittbogen, Chriftian Otto, geb. 17. 10. 16 in Strega bei Guben, Zögl. ©. 29 — M35, Kl. IV—I, 
Abitur, + 22. 12. 84 al Superintendent und Oberpfarrer in Dahme. 

5. Mühlmann, Karl, geb. 22. 4. 56 in Zillihan, Schüler D. 66 — D. TI und DO. 73 — D. 74, Sl. V— 
IIb, + Ende Dezember 84 als Seemann in Bremen. 

6. Siebert, Paul Georg Felig, geb. 27. 3. 61 in Griefel bei Srofien a. D., Schüler DO. 3 — M. 81, Al. 
IV—Ib, + 29. 1. 85 in Berlin als Steuerjupernumerar. 

7.Rolshorn, Traugott Henri, geb: 23.99. I7 in Zülihan, Schüler Zar. 32 — Weihn. 34, Kl. V..1V. 
+28. 2. 85 als chemal, Spediteur in Tichicherzig. 

8. Hanomw, Julius Cäfar Oftavius Augufls, geb. 4. 9. 27 in Lobjeng, Zögl. M. 37 — M. 46, Kl. VI—], 
Abitur, + 7. 3. 85 als Königl. Gymnafialdireftor a. ©, N. d. R.-A-D., in Charlottenburg. 
i 9. Schmidt, Guftav Arnold Wilhelm, Dr. phil., geb. 3. 6. 27 in Schwiehus, Schüler M. 39 — DO. 47, 
KL VI, Abitur, + 11..3. 85 als Profeffor und 1. Ordin. des Kadettenhaufes, R. d. R.-U.-D., in Potsdam. 

10. Genfihen, Hermann Franz Mlerander, geb. 26. 6. 14 in Driefen, Zögl. D. 28 — OD. 35, Al. IV—I, 
Abit., + 15. 3. 85 al Superintendent und Oberpfarrer. in Droffen. 

11. Trofchel, Julius Guftad Ferdinand, geb. 13. 3.1805 in Franffırt a. D., Zögl. Zar. 19 — DI. 23.787. 
IU—I, Abit, + 16. 3. 85 als Ober-Negierungs-Nat a. D., R. d. R-A-D. 2. Kl. m. E., in Potsdam. 

12. Freiherr von Schleinig, Emil Karl-Heinrich, geb. 15. 3..1800 in Berlin, Bögl. ©. 13 — Mai 15, 
Al. V.IV, +29. 3.85 als General-Major. a. D., R. hd. D., in Potsdam. 

13. Bfißner, Johann Karl Auguft, geb. 23. 8. 11 in Züllihau, Schüler Jan. 26 — M. 30.,.,8 Iy—I 
Abit., + 8. 4. 85 in Chriftianftadt a..B. al® Paftor emer. 

14. Hoffmann, Karl Auguft Sulius, geb. 18. 5. 1806 in Spiegelberg, Schüler ©. 16 — D2.2%6, &l. VII-], 
Abit., + 22. 4. 85 als Paftor in Schmarfe Kreis Züllichau. 

15. Heilmann, Georg Karl Heinrich, geb. 23, 12.1808 in Zillihau, Schüler DO. 21.— ©. 27, &l. VI-IH, 
+29. 4. 85 al Rommiffionär in Züllichau. | 

| 16. Beeliß, Karl Ludwig Michael Mar, geb. 20. 9. 45 in Zehdenic, Zögl. M. 60 — M. 65, RI. HIb—Ila, 

(verfeßt nach I), + 2. 5. 85 al3 Premier-Lieutenant a. D. und Kitter de3 Eifernen Kreuzes in Sorau N.-L. 

17. Bloch, Karl Friedrih Wilhelm Louis, geb. 6. 6. 18 in Lippen bei Karolath, Schüler M. 31 — D. 37, 
@l. VII, + 22. 6. 85 al Nittergutsbefißer auf Großdorf bei Unruhftadt. | 

18. von Zobeltiß, Karl Konftantin, geb. 9. 10. 23 in Spiegelberg, Schüler ©. 33 — ©. 36, Rl. VI V, 
+4. 5. 85 als Hauptmann a. D. in Berlin. 

19. Todt, Albert Samuel, geb. 10. 2. 43 in Züllihau, Schüler D. 57 — D.. 60, &. IV. IIIb, + 7. 5. 85 
in Zülfihan al8 Ingenieur und Lehrer an der Königl. Ober-Real- und Bau-Gewerkichule in Brezlauı.. 


» 
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20. Klaufe, Friebrid) Heinrich Nobert, geb. 12.11.1809 in Guhrau, Schüler DO. 23 — M. 24, gt. VIL. VI, 
+ 15. 5. 85 al8 Poftfefretär a. D. in Quali b. Unruhftadt. 

21, Naumann, Adolf Friedric) Thaffilo, geb. 31. 12. 12 in Berlin, Zögl. ©. 31 — D. 34, Kr. III—I, Abit., 
+ 7.7. 85 als Kreisgerihtzrat a. D. in Frankfurt a. D. 

29. Meyer, Louis Nathan, geb. März 1807 in Züllihau, Schüler M. 19 — OD. 23, &t. V—II, + 16. 7.85 
als Bankier in Berlin. 

23. Held, Zohanır Friedrich, geb. 5. 5. 14 in Wittenberg, Zögl. D. 32 — DO. 34, U. IV. HL + 9. 4. 8 
als Königl. Mufikdireftor in Halberftadt. 

24. Dorn, Paul Friedrich, geb. 22. 7. 19 in Zülfihau, Schüler M. 33 — DO. 38, @l. IV—II, + 24. 8. 85 
in Liegnit als Kantor an St. Peter und Paul fowie Gefanglehrer au d. Königl. Ritterafademie. 

25. Börner*, Paul Albredt, Dr. med., geb. 25. 5. 29 in Jatobshagen, Zögl. D. 44 — M. 47, a. UI-L 
Abit., + 29/30. 8. 85 al Arzt in Berlin, Oberftabsarzt d. 2, R. d. Eij. Kreuzes und mehrerer anderer Orden. 

26. Jacobs, Alfred Mar Theodor, geb. 16. 10. 58 in Berlin, Zögl. M. 70 — D. 80, Kt. IV—I, Abit., 
+4. 10. 85 al® cand. med, in Berlin. 

97. Röhricht, Friedrich Wilhelm Alexander, geb. 19. 10. 14 in Klemzig, Schüler D. 27 — DO. 34, SLUIV—I, 
Abit., + 9. 10. 85 zu Vehlow als Paftor in Kay bei Züllihau. 

28. Fordan tAuguft Wilhelm, geb. 22.10. 1800 in Veuthen a. D., Zögl. M.15 — M. 21, 8. VI, Abit., 
+ 27. 10, 85 als Baftor emer. in Letichin. 

Nachdem im Laufe des 3. Januar 1886 (Schluß der Weihnachtsferien) die Zöglinge und Schüler 
fich wieder zufammengefunden hatten, feierten wir am 4. Januar das 25jährige Regierungs- Jubiläum 
Sr. Majeftät des Kaifers und Königs durch einen Feltaktus, bei welchem — nad) Gejang des Chores und 
längerem Gebet des Anjtaltsprediger3 Heren Brofeffor Herm — der Direktor unfrer Jugend in furzen Zügen 
vorzuführen fuchte, was alles wir, unfer Volk und unfer Vaterland diefem Vierteljahrhundert, diefer Regierung 
und diefem Herrfcher verdanken. Zu Mittag und Abend erhielten die Zöglinge feitliche Speilung; bei Ein- 
bruch der Dunfelheit veranitalteten fie glänzende Jllumination des Aluımnates und ließen auf dem Anitaltse 
hofe patriotifche LKieder erjchallen. 


Das von des Herrn Minifters Exec. für den 3. Dberlehrer der Anftalt,. Herin G. Rohmer, 
unterm 8. Januar ausgefertigte Patent als Profeffor wurde diefem in der Konferenz vom 20. Januar 
laut Auftrag des Königl. Provinzial-Schul-Kollegiums duch den Direktor übergeben. 


Auch während des legten Schuljahres waren manche Mitglieder des Kollegiums an regelmäßiger 
Erteilung des Unterrichts behindert. Von einem Kranfheitsfalle it Ichon oben berichtet worden ©. 14; 
einige andere erforderten für Fürzere Zeit Vertretung. Außerdem mußten die Herren Oberlehrer Dr. 
Schilling und Dr. Stoedert und Gymnafiallehrer Dr. Hüttig als Schöffen fungieren. 


Der Gefundheitszuftand innerhalb des Mumnates war ein.normaler bis zum Jamıar 1886, wo 
die in der Stadt Züllihau vorhandene Mafer-Epivemie au) einen Teil unferer Zöglinge ergriff: 8 Fälle 
der Krankheit traten auf, verliefen aber durhaus günftig., Das Vorhandenjein einer völlig von den 
eigentlichen Kranfenräumen abgetrennten NRejervesKranfenitation machte es möglich, alle erforderlichen 
 Schugmaßregeln zu treffen und ftreng durchzuführen. 


* gl. Deutjhe mediz. Mochenfgr. 1885 Nr. 37; „Nord und Süb” Bd. 33, ©. 174—183. 
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Ueber” den bisherigen Ertrag der Sammlung behufs Beichaffung eines Kapitalfonds 14 | 
regelmäßige Vereinigungen früherer Zöglinge und Schüler 


(1. Brogr. v. 1883 ©. 59, 0.1884 ©. 15 und v. 1885 ©. 16 ff.) giebt die untenftehende, von dem Anftalts- 
 Rendanten aufgeitellte, jpezielle Rechnung Auskunft. Diefelbe jehließt mit dem 31. Dezember 1885. 


Bemer- 
kungen. 


A. Einnahme. Rn a 


Laufende Nr. 


I. Befland 
er Nehirung! 200.00: 0 RR at Eh FE RER 10 03 
Summa I für fi). 


1. Ir 


1. | Dr. Hanow, Direktor in Zülihdaun . . . . . BET DIET BIETEN ER BE 20 140) 2, Rate 
we IE Banker ii. Besslanı on ou ae ni 10:4 1 
3.1 Zudmwig, Emif, ind. theol, in Halle a. ©. HfiseltFl „A: .» 2». & Lu 
ei a merendar in Gorlie - . 00 en 2, 
5. ı Sutter, Sentier in Barichborf bei Liegnik un iaiseaun nu = ee. 23 156 
6. | Bennede, Juftizrat in Naumburg a. ©. .. . BE 0ER N DR 46 |39 
= Gefammelt in Berlin von ehemaligen Yöglingen un Schülern le a sin 
8. | Dr. Erler, Brof. in Zülihau. . . 2 ee je Re rei, 25 |— | 4. Rate 
9,1 Hoff mann, Schloßpfarrer in Sülihan EEE Re EEE AR SRH 5 |— 
Summa IT| 184 |35 
ing= apital- 
II. 3Binfen u rn 
a. von Rapitalien. %/o Me 
1. | Konfolidierte Staats-Anleihe. . . ahnt yos 1124 
Litt. E No. 59404; 517834; 531 999 8 300 MM. eb. . 900 
EN DE SE Fe > 36 | — 
Bi Bee Bolenes Biandbbriefe °. .,; © .......0...„ailadınari 4 
BErOHIL ING BAHT A ne ar: 300. 
BER enteter 1800 00 Le nn I Sm 
LE SERRLT TER DR Er RE 600 | 
worauf der obige Pfandbrief & . : . 2: 2 2. (ab) 300 M. 
in Zahlung gegeben ift. | 
3. | davon pro 2. Semefter 1885... . a re See 12 | — 


b. von Sparfafjen- 
4. | Laut Sparkaffenbuh No.4739 pro 1885 U. 2. 2 2 nn. } | 3 162 


Summa IT | | 1500 57 |62 


Zaufende Nr.. 


[02 
. 
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Betrag. | Benter- 


A. Einnahme. fungen. 


IV. Sonflige Einnahmen. 


Bon der Sparfaffe am 12. Juni 1885 zurüdgezahli.. 00 an len 232 |64 


Bon Prof. Dr. Erler auf Bortovorfhuß zurücdgezahlt En ht 
Summa IV 236 183 


Wiederholung. 
Re N ER Dr ee 2» ner muB Se a 10 [03 
II. Beiträge ._. a 184 | 35 
III. Zinjen von Rapitalien. eh Soautafn Sinfagen > 57 162 
IV. Sonftige Einnahmen . . . Dr 0 236 |83 


nd vr Re. | 4ss |83 


B. Ausgabe. 


1. Zur Rapitalifierung. 


uzahlung, e dem Umtaufch des Neuen Pofener Pfandbriefe® Ser. III No. 6 257 
300 M. in den Neuen Pofener Be Ser. VIII No. 17 830 & 6GOM. 
mit Zinsrecht feit 1. Juli 1885 . . iay 309 | 03 


Summe ı I ein id) 


II. Sparfaffen-Einlage. 


Auf das Sparfaffenbuch No. 4739 ae bei der Eonicngen Spas? im She 1885 ein- 
gezahlt worden ..« . j ik 121 |58 


A I ei fi) 


III. Sonftige Ausgaben. 
Nicht. 


Wiederholung. 


Bar Sapilalifierung. tb TE ee Te TER EINE 309 103 
3 Sparlaiffer-Einlage U. ho Terra ern ee ae GER EEG 121 158 
BL Snnitige Ausgaben I... Nass nu Aa eh RR ER N - | 


Summe der Ausgaben | 430 161 


Schluß der NRedhnung. 
liuinbae, Bar. ou... a ok ee RD FRE DE IRB N N 15 PR EUEEE ReN 2, ee 
BROe. 2. Auf  R u en ahn dee u RR I TEE A BIN 430 | 61 
Beftand | 58 |22 


Laufende Nr. 


Betrag. 


Ausgabe. 


Benter: 


fingen, 


Das Vermögen betrug demnad am 1. Januar 1885: 


1. Nominalwert der zinstragenden Wertpapiere (Tit. III der Einnahme) . 


2. Sparkfaffenguthaben 
nach der vorigen Rechnung . 


Einzahlungen pro 1885 (nad) Ausgabe it. 1m. 


NRüdzahlung pro 1885 (nad) Einnahme Tit. IV) 


3. Barbeftand . 


Gegen den Abjchluß des vorigen Jahres von . 


IV. Stntiltifce Mitteilungen, 
A. Sirequtenzftabelle für das HSchuliahr 1885|86. 


1500 
M. 188,04 
121,58 
PM. 309,62 
- 239,64 
bleiben 76 198 
/ 58 122 
im ganzen | 1635 |20 
EL NE N 1398 | 07 
fonach mehr | 237 113 


| Öymnafium. 
DEREN ER RT 
1. Beftand am 1. Kebrutar 1885 m Is | 1ae ran ya ae ae 1s4 
2. Abgang bis zum Schluß des Schuljahres | RT 

TTS EL Pre My ae Bi EEE SER | d 9 2 I — | — 1] 53 
3a. Zugang durch Verfegung zu Oftern . | ER RP a LE 
3b. do. do. Aufnahme zu Oftern . 4 2 AN. RE en] Fr 
4. Fr ie Aulgne de3 Senuliehres nr n # 0: x er. 
5. Zugang im hninerfenihtter a u re ar 
6. Abgang im Sommerjemefter ; 4 1 TER SIRTE IH 
7a. Zugang durch Verfegung zu Michaelis . RR u es nl Pin) 
7b. do. do. Aufnahme zu Michaelis . N N ae 
8. Frequenz am Anfang des Winterfemefters Bau Bam u 37 Ba San 
I, Zugang im Winterfemefter . = | - _ _ — 1 
10. Abgang im Winterfemefter . — . | S- a Ar ‘26 > 
11. Frequenz am 1. Februar 1886 24 32 37 38 == -— [173 
12. Durhichnittsalter am 1. Februar 1886 . 168 ic | 155 | 13,4 


“ Darunter Zöglinge: 101. 


“" Aus Ia gingen ab 6 mit dem Zeugnis der Neife, 1 auf andre Gymnafium; aus Ib 1 unbeftimmt; aus ITa 
2 Buchhändler, 1 Apotheker; aus In 1 Apotheker, 1 Landwirt, I Kaufmanı, 1 Brauer; aus IHa 1 auf andres ee 


aus IIIb 1 Kaufmanı, l Zeöhniter, 1 
7 Darunter Zöglinge: 


3. Priv. -Unterr., 


1 unbeftinmmt. 
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B. eligions: und Heimafsperba fmiffe der Schüler. 


1. Am Anfang de3 Sommerjemeiter® 1885 
2. Am Anfang des Winterfemeiters 1885/86 


3. Am 1. Februar 1886 


Das Zeugnis für den einjährigen Militärdienjt haben erhalten Ditern 1885: 


Evg. Su, | Dil. 


174 3 
169 2 


Symnafium. 
Sud. | Eind. | Ausmw.| Aust. 
BR Be ee 
1:3 Ju 
BE 149 


‚lı20 RE 


19, 


Michaelis: 7 Schüler; davon find zu einem praftiichen Beruf abgegangen Ditern: 3, Michaelis: 4. 


Mit dem Zeugnijje der Reife für die Universität verließen die Anitalt: 
(Nr. 1045—1060 der Abiturienten der Anftalt) 


Zeit Namen 
Often' 1. Heinrid, ©. ©. 
1885 Waldemar 


Matthäus Ar. 


3. Bornig*, Georg 
9%. 


6. Sungfer, Hugo 
AD. 


Ernit 


Sohannes 


A. H. Er 


2. Schannemißfi, 


4. SE Bernhard 


5. Bienwald, Paul 
9. ©. 


7. Schilling, R. 9. 
8. Mahler, : W. Mar 
&. 

9. Titius, GN. Fr. 


‚bon EN 
pin 


Geburt3- Rohf | Dauer d. Aufenth. | Studium 
, (Rel.) Stand des Vaters‘ auf der in der Si 
geil Or | Anftalt | Prima eruf 
N x 1 
21.11.62) Lobjen3 |ewang.| Pfarrer in Lobjen Aögting a ) Theologie 
Br a k 
21.9. 64 | Mejeriß | evang.| F Galtwirt in Mejerik Een (2 e at Theologie 
. & 9) ar A 
9.4. 64 | Zillihau | evang.| +Raufmann in Züllichau Schhier 13. la) Medizin 
- . | Ne ehe u. Baurat SL N & 
5. 8. 65 | Thorn |evang. 9 in Raffel Zögling [1 S.in Ia) „sura. 
- Mittelfchullehrer in Be: SE : 
11. 5.65 | ®Bojen | evang. T Shefen 5 Zögling | Sin Ia) Medizin 
Peiswiß b. Nentier in VBarjch- DIR: a x 
a Straupiß aus dorf bei Liegnig Bögling |(1 S.1ı Ia) Mebigin 
be x 6 1 & Fe , 
3.8. 64 | Zülfihan | evang.| +Xehrer in Zülicdau | ler 3 Al) Theologie 
f » phil 2a Se. e Theologie 
28.8.65| Berlin |evang.| + Dr. phil, Profejlor Zögling (1 SA Ta) g 
| ; + Obertribunals- {Br ® 2:0 2 
15. 1..66 | Berlin. \ ebang. Sefretär in Berlin Schiller \(1S.in 2 Mebizin 
Ssgnazdorf |, + Premier-Lieutenant Tv 2,8. 
22.7.68  pattorit, PM) aD. in Züllihau Schüler a3 Sin I)” a: 


* Die mündliche Prüfung ift ihm erlajien worden. 


35 


Geburt3- Konf Dauer d. Aufenth. 
Beit Namen | (el) Stand des Vater auf der | in der 
Zeit Ort Anstalt | Prima | De 
Michae rn. TR.R. dfterr. Ober: 21 9. 
113 .. DR ei en | 23.1.63 na evang.| Lieutenanta.D. in 35 SR ( 11), Sin 
1885 6. TE Heiligenftadt gung Ia) 
2. Runge, %. ©. Er Negierungsrat in 120% 3a SD: r 
Kreuzbur: 00 „ 21 9. 
8: wet Adalbert 12.11.64 Sit ei Oberförfter | 543 3. os, 
I. SET. ger cn evang. et Zögling (1 h Er unbeft. 
ee eh 
4. Beikert, Georg Neu-To- Kaufınanı in Neu: 81, 9. 2a D: 
a. 9. 5. 66 mifchel zung: Tomifchel Shüler N sura 
5. Mifchner, Franz 9. | 22. 4. 65 mirget evang.| > hie Eichen Seiler (u u Medizin 
" . a & 
| , en 28.9. 64 | Stentich | evang. er. au 1Chwiebus| Cihler (13 unyaj] edit 


r. Züllichau: za Schiler as) 


V. Inmmlungen von Schrmitteln, 


Für die Lehrer= Bibliothek wurden angefhafft (außer den Zeitfchriften und I a 
welche den Etat bereit3 außerordentlich jtark belaften): 

— Platonis Meno ed. Fritzsche. — Gellius ed. Hertz II. — Schmidt, E.: Parallel- 
Homer. — Shliemann, 9.: 3lios. — Hergberg, ©.: Athen. — Nikfh, 8: Gef. d. röm, Republik IL. 
— Zeuffel, ©. ©.: röm. Litteraturgeih. 4. Aufl. bei. v. 2. Schwabe. — Zebb, R. E.: Richard Bentley. 
— Haym, R.: Herder I. — Schmidt, E.: Leifing I. — Droyfen, $. ©.: Friedrih d. Gr. IV. 
— Lehmann, R.: Siljamittel, beim geogr. Unterricht. — Bergau, R.: Bau u. Kunjtdenkmäler der 
Prov. Brandenburg. 


An Gefchenfen gingen ein von dem h. Minifterium der geiftlichen 2c. Angelegenheiten: 
Librorum canon. V. T. pars I graece ed. P. de Lagarde; von Herrn Dr. Dtto Müller in Breslau 
jeine Jnaugural-Difjertation: Die Nanfen der Cucurbitaceen (Breslau 1886); von Herrn PBrofeffor Dr. 
theol. et phil. ®. de Lagarde in Göttingen folgende von ihm verfaßte Werke: Praetermissorum 
libri II syriace — V. T. ab Origene recens. fragm. V syr. — Psalterium Iob Proverbia arabice 


— Petri Hisp. de ling. arab. 1. II — Psalterii uersio memphitica — Aegyptiaca — Harizi — 
Symmicta I — Aus dem deutschen Gelehrtenleben — Probe einer neuen Ausg. d. lat. Übers. 
desA. T. — Psalmi 1—49 arabice — Materialien z. Gesch. u. Kritik des Pentateuchs arab. — 


Anfhaffungen für die Lefebibliothef der Schüler: 

Giejebredht. Gechichte der deutihhen Kaiferzeit. (Fortf.) — Maurer Gejchichte d. Hellenen — Bonıell. 
Heinrih I. — Zahnfe Auguft Borfig, — MW. Stein. Der große Kurfürft. — dv. Weck. Die Deutjchen feit der 
Reformation. — Kern. Bei den Tobas und Gauchos. — Eyth. Wanderbuch eines Ingenieurs. — Das nee Univerfum 
(Fort) — Weitbredt. Feindlide Mächte. — dv. Mantenffel. Seraphine. — Brand. In Lehnspfliht. — Höder. 
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Ai Hanfa. — Wägner Prinz Eugen und fein Wachtmeijter. — Hirichfeld. Die feindlichen Brüder, — 
’zufarenkönig und Küraffiergeneral. — Weitbreht. 8. d. Blocdhütte 7. Präfidentenpalaft. — Barth. Der 
Prnig Zamba. — Lebensbilder. — Frommel. Joh. Abrah. Strauß. — Treue Herzen. — Zt ziwei Jahrhunderten. 
F Die fpanifchen Brüder. — Thayer. Abraham Lincoln. 


Für die übrigen Sammlungen der Anitalt Famen die etatsmäßigen Mittel zur Verwendung; 
angeichafft wurden u. a. für den phyfikaliichen Apparat: Ein milroffopiiher Anjak zum Skioptifon. — 
Ein Bunfenfcher Patentbrenner. — Ein eleftromagnetifcher Hammer m. Glode und Nezipient. — Ein 
Salvanojfop. — 2 Geißleriche Röhren. — Ein Mikrophon. — 


VI. Htiftungen und Ilnterftühungen von Sehilern, 


An frühere Zöglinge und Schüler konnten wir folgende Unterjtügungen gewähren. Die beiven 
Stipendien der Freifrau von Derfflinger (je 160 M. jährlich) beziehen jeit Dftern 1883 die Studierenden 
der Theologie Ernft Wollefen in Halle und Heinrih Stolzenburg in Breslau; das Stipendium der 
Marguard:Stiftung (67 M. 50 Pf.) erhielt der stud. theol. Dito Krauje in Breslau; aus der 
Havenfteinjhen Stifung befam 120 M. stud. med. Hans Leutloff in Greifswald. Die Hanow- 
Stiftung konnte 300 M. für stud. theol. Karl Ballier in Halle verwenden, 120 M. für einen Zögling 
der Anitalt. 

Dem Bereine zur Unterftügßung hilfsbedürftiger Gymnafiaiten im Regierung 
bezirfe Frankfurt a. D. verdankten in Ddiefem Jahre 2 Primaner und 4 Sefundaner ermwünjchte 
Unterftüßungen; die humanen Beitrebungen des Vereins haben hier auch weitere thatkräftige Förderung 
gefunden. Außerdem fährt die Anftalt felber fort bevürftigen Zöglingen und Schülern jehr bedeutende 
Benefizien aller Art zu teil werden zu lafjen. | 


VI. Mitteilungen. 


| Die Lehritunden des Sommerhalbjahres beginnen Donnerstag den 29. April. Zur Prüfung 
und Aufnahme neuer Schüler und Zöglinge (nur für die Klafien von Onarta aufwärts) werde ich 
am 14., am 27. und am 28. April von 8 Uhr vormittags ab bereit fein. Einheimiiche wollen ih am 
14. April (vorm. 8 Uhr pünktlich) einfinden, auswärtige an den jpäteren Tagen; alle haben Tauf- 
zeugnis, Atteft über 2. Impfung und event. Schulgeugnis vorzulegen. Auch erinnere ich daran, daß den 
bejtehenden Vorschriften gemäß zur Wahl einer Penfion rechtzeitig im voraus die Genehmigung des 


Direktor3 eingeholt werden muß. 
Dr. Friedr. Hanow. 


Verzeihuis der Schulbücher fir das Schuljnfr 1886— 87. 


1. Beligion. 


2. Deutfd. 


3. Sateinifd. 


4. Griehifd. 
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(Die eingeflammerten werden erft im Winter gebraudt). 


I—IV Bibel, Gefangbud). 

I—IIa N. Testamentum graece [rec. Buttmann]. 

IHa—IV D. Schulz, bibl. Lejebud. 

I—IV Regeln und Wörterverzeihnis f. d. Rechtichreibung. 

Ib Leffing, Laofoon. Schiller, Don Carlos. (Befiing, hamb. Dramaturgie.) 

IIa Schiller, Wallenftein. (Goethe, Egmont; Schiller, Abhandlungen.) 

IIb Goethe, Hermann und Dorothea. (Schiller, Gedichte und Tell.) 

IITa—IV Baulfiet, deutjches Lefebuch F. IIL, f. IV. 

I—IV Ellendt-Seyffert, lat. Grammatif. (19. Auflage oder eine der ieueren.) 

IIa Hemmerling, Uebungsb. 3. Ueberf. a. d. D. ins Lat. | 

IIa Spieß, Uebungsb. 3. Ueberf. a. d. D. in3 Lat. f. II. 

IIIb. IV Baflelbe f. IV. 

I Horatius. 

Ia Cicero de finibus. (Taeiti Germania u. Agricola.) 

Ib Ciceron. Tusceulan. (Tacit. annal.) 

1Ia Ciceron. orationes* und epist. ad famil. Livius VII. (Ciceron. orationes;* 
Salust. Iugurtha.) 

IIb Livius XXII. Caes. de b. gall. und b. civil. (Ciceron. orationes.“) 

IIa.b Vergil. Aeneis. 

IIb Ovid. fasti (erfl. v. 9. Peter; Leipzig, Teubner.) 

Illa Caesar de b. civili. 

IlIa.b Caesar de b. gallico. 

Illa.b Ovid. metamorphos. 

IV Cornelius Nepos recogn. C. Halm. 

I—IIIb Krüger, gr. Spradl. f. Anf. 

I—IIb Krüger, bomer. Formenlehre. 

Ta Platon. Laches und Euthyphro. Soph. Electra. (Thucydides; Soph. Oedip. rex.) 

Ib Platon. apolog. Soer. und Crito. (Demosthen. or. Philipp.; Sophoel. Antigon.) 


Ja.b Homeri Dias. 


IIa Lysias. (Herodot. VI.) 
IIv. IIIa Xenophont. anabasis. 
IIa.b Homeri Odyssea. 


IIIb Sacob3, Elementarbud d. grieh. ©pr. 


* Für die Ciceronifchen Neden ift zum SKlaffengebraud nur die Ausgabe bon Eberhard und Hirfehfelder geitattet. 


3 0112 126250395 , 
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offh. I—IV Plöß, kurzgefaßte fyftemat. Grammat. d. fr. Spr. 
IIa—IV Blöß, method. Leje und UMebungsbuch II. I. 
Ia Thiers, Napol&on & Moscou. (Mignet, histoire de la r&volution frangaise,) 
Ib Chateaubriand, Jtineraire de Paris & Jerusalem I. 
Ila Scribe, le verre d’eau.. (Augier, le gendre de M. Poirier.) 
IIb Souvestre, sous la tonnelle. 
III Voltaire, Charles XL. 
6. Sebräifh. I. II Gejenius, Grammatik d. hebr. Spr. 
I Biblia hebraica. 
7. Sefdidfe. I—IV GCauer, Gefchichtstabellen. 
I—IId Herbit, hiltor. Hulfsbud 3. 2. 1. 
Illa %. Schmidt, Grundriß d. brand.spreuß. Gefch. 
Geographie. I—-IV Daniel, Leitfaden. 
3. Mathemat. I—Ila Kambly, Element.Mathematik. 
I—IIb Logarithbinen von Bremifer und Auguft. 
I—IHb Bardey, Aufgabenfammlung. 
I. Fhyfik. I—IIb Erler, Lehrb. d. Naturlehre. 
Daturbefhr. IIIb Burmeijter, Lehrb. d. Naturgeich. 
10. Sefang. I—IV Erf, Liederfranz 3. 2.1. 


Andhtrnan 


Die mündlide Maturitäts-: Prüfung des Djtertermines wurde am 20. März unter Borfiß des 
Königlichen PBrovinzial-Schulrates, Heren Geheimen Regierungsrat Dr. Klir abgehalten; von den 8 au: 
gelafjenen Dberprimanern erhielten 7 das Zeugnis der Neife, einer fonnte dispenfiert werden. 

Den Merhöditen Geburtstag Sr. Majejtät (22. März) feierten wir dur Feltgottesdienit und 
Schulaftus; mit Teßterem wurde die Entlaffung der Abiturienten verbunden. 
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Drudfehler- Berichtigung. | 
Die lebten 6 Seiten der Shulnadrihten find irrtümlich mit den Zahlen 33 —38 
e3 "= heißen: 19—24. 


